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Protest gegen Westdeutschland 


Verhandlungen mit der EWG 


New York. — Di« west ‘ 
deutsche Regierung wurde 
von Dr. Nachum Goldmann, 
dem Präsidenten des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses und 
der Konferenz jüdischer ma¬ 
terieller Ansprüche gegen 
Deutschland, ernsthaft geta¬ 
delt. weil sie versucht, die 
Zahlung von 50 Millionen 
Dollar an Naziopfer für ..ein 
oder zwei Jahre‘‘ hinauszu¬ 
schieben. Die Mehrzahl der 
Opfer sind Juden, die ihre 
Enfschädigungs - Ansprüche 
nicht vor dem Monat Okto¬ 
ber 1953 anmelden konnten, 
weil sie in Sow’jetrussland 
oder anderen Ländern hinter 
dem Eisernen Vorhang leb¬ 
ten. Das deutsche Parla¬ 
ment beschloss vor mehreren 
Monaten, eine erste Zahlung 
von 50 Millionen Dollar im 
Jahre 1966 zu leisten. Der 
Finanzminister Rolf Dahl¬ 
grün behauptete jetzt, er 
könne diese Summe aus bud¬ 
getären Gründen nicht zah¬ 
len. 

„Der Versuch Bonns, den 
Verpflichtungen des west¬ 
deutschen Regierung gegen¬ 


über den Naziopfern nicht 
Genüge zu tun, muss als un¬ 
moralisch bezeichnet wer¬ 
den“, erklärte Goldmann. Er 
wies darauf hin, dass viele 
dieser Opfer seit 20 Jahren 
auf die Entschädigung war- 
teil. Zu gleicher Zeit übte er 
Kritik an der Regierung in 
Bonn, die sich noch immer 
ihrem Versprechen zu entzie¬ 
hen versteht, mit Israel über 
die deutsche wirtschaftliche 
Hilfe für den jüdischen Staat 
in Verhandlungen zti treten. 

Dr. Goldmann sprach auf 
einem Bankett, das zum An¬ 
denken an den 20. Jahrestag 
der Befreiung der Juden im 
KZ Bergen Belsen stattfand. 
Ueber tausend Personen 
wohnten der Veranstaltung 
bei, zu der auoh der Befrei¬ 
er des Lagers Bergen Belsen, 
Brigadegeneral H. I. Glynn 
Hughes, erschienen war. Dr. 
Goldmann hob hervor, dass 
die Juden die Nazigreuel nie 
vergessen dürfen, und dass 
es notwendig sei, „die Deut¬ 
schen immer wieder an diese 
Verbrechen zu erinnern.“ — 
(ITA) 


Paris. — Der israelische 
Handels- und Industriemini¬ 
ster Chaim Zadok begab sich 
nach Paris, um Israels Pro¬ 
test gegen die Pläne des Eu¬ 
ropäischen Gemeinschafts¬ 
marktes zu fördern, die eine 
20prozentig Erhöhung der 
Kleinhandelspreise israeli¬ 
scher Orangen in den EWG- 
Ländern vorsehen. Der Plan 
soll am 10. Dezember in 
Kraft treten, wenn dieser 
Entschluss nicht geändert 
wird. Israels Interessen sind 
bedeutend, denn 40 Prozent 
der israelischen Ausfuhr in 
diese Länder bestehen aus 
Orangen und sonstigen Zi¬ 
trusfrüchten. 

Minister Zadok führte ei¬ 
ne Unterhaltung mit dem 
französischen Aussenmini- 
ster Maurice Oouve de Mur- 
ville, dem er den israeli¬ 
schen Standpunkt auseinan¬ 
dersetzte und den er um Un¬ 
terstützung der Position sei¬ 
nes Landes ersuchte. Der Au- 
ssenminister Frankreichs leg¬ 
te zwar grosses „Verständ- 
nis'* für die israelische Auf¬ 


fassung an den Tag, doch, 
wie es scheint, besteht nach 
dieser 30 Minuten währen¬ 
den Unterredung nicht mehr 
als „ein Funken Hoffnung“. 
Die ” Vorstellungen Zadoks 
zeitigten keinen anderen Er¬ 
folg als seine Zusammen¬ 
kunft in Brüssel mit dem 
belgischen Vize-Premiermi¬ 
nister für Wirtschaftsfragen, 
A. Spiney. Dort hatte der is¬ 
raelische Handelsminister in 
einer Pressekonferenz er¬ 
klärt, dass der neue Plan 
Länder wie Israel benachtei¬ 
lige, die 93 Prozent der Zi¬ 
trusfrüchte an EWG-Länder 
liefern, während die Versor¬ 
gung mit diesem Obst aus 
Italien nur 7 Prozent aus¬ 
macht. 

Der erwähnte Plan wurde 
auf Eruschen Italiens ange¬ 
nommen und in einer Sitzung 
des Europamarktes gebilligt, 
an der Frankreich nicht teil¬ 
genommen hat. Frankreich 
boykottiert seit einigen Mo¬ 
naten aus verschiedenen 
Gründen die Europä : sche 
Wirtschafts - Gemeinschaft. 


WIE ICH ES SEHE ===== = _ ~ 

Die Jugend ist besser 

_ von JEHUDA G0TTHEIMER 


Sehr selten erklären Zeit¬ 
kritiker, Aerzie, Psychologen, 
Erzieher. Politiker oder son¬ 
stige Fachleute, lie Jugend 
sei besser als die Alten. Im 
Gegenteil es wurde der Ju¬ 
gend zu allen Zeiten und in 
allen Generationen immer 
ein Abstieg, immer ein Man¬ 
gel an Verantwortungsbe¬ 
wusstsein, an Fleiss oder am 
erforderlichen Ernst für die 
Sorgen des Lebens vorge- 
worfen. ,Da waren wir doch 
anders, reifer, ergebener, 
zielstrebiger gesitteter’ und 
dgl. hört man des öfteren 
die jüngeren - älteren Da¬ 
men und die alten Herren 
sagen, wenn sie sich zusam¬ 
men setzen und auf „die Ju¬ 
gend von heute“ zu sprechen 
kommen. Mit dieser Jugend 
von heute sind aber nicht 
allein die jetzt jungen Men¬ 
schen gemeint, das waren 
auch wir, das, waren auch 
unsere Väter aas waren un¬ 
sere Grossväter, Generation 
um Generation, in allen 
Ländern, in allen Kreisen 
und auf allen Kontinenten. 
Und so wird es auch blei¬ 
ben. Jedenfalls sind Anzei¬ 
chen der Aenderung für die 
Offensichtliche Charakter¬ 
veranlagung, sich selbst im 
rosigen Spiegel einer besse¬ 
ren Vergangenheit zu sehen, 
nicht vorhanden. 

Wenn man diese allge¬ 
meine Betrachtung fortfüh- 
reti will so wird man ge¬ 


rechterweise feststellen, dass 
e«s nicht tragbar ist, gene¬ 
rell zu erklären, die heutige 
Jugend sei schlechter als 
andere vor ihr waren. Sit¬ 
tenrichter zu sein, ist kein 
zweckmässiges Tun, denn 
auch die Formen der Sitt¬ 
lichkeit ändern sich, wie die 
äusseren und inneren Le¬ 
bensumstände einer tiefge¬ 
henden Wandlung unterzo¬ 
gen wurden. Wenn es wirk¬ 
lich einen Abstieg der Ju¬ 
gend geben sollte, so sind 
es die Väter, die hierfür 
allein zur Rechenschaft ge¬ 
zogen werden müssten. Denn 
sie sind es. die den Rahmen 
schaffen, in dessen Grenzen 
sich eine Jugend bewegt. 

Bleiben wir bei einigen 
Aeusserlichkeiten: Ein Pro¬ 
blem für vie'e Eltern ist der 
Hang der heutigen Jugend, 
st 'ndig vor Om Televisions. 
apparat zu sitzen deswegen 
keine Schularbeiten zu ma¬ 
chen, vieles zu wissen und 
sich für menches zu in¬ 
teressieren, was dort gezeigt 
wird. Unsere Generation 
hatte das Problem nicht, 
denn wir hatten keine Te¬ 
levision. Ebenso wenig, wie 
man den Eltern den Vor¬ 
wurf der Erfindung des 
Fernsehens oder irgendeines 
anderen technischen Fort¬ 
schritts machen kann, ist 
es Kindern oder Jugendli¬ 
chen vorzuwerfen dass sie 
sich das anschauen was dort 


geboten wird. Wenn aber 
Kinder oder Jugendliche 
durch gewisse Darbietungen 
angeregt werden das Ge¬ 
sehene nacbzumaehen. wer 
: st dafür zui Verantwortung 
zu ziehen: die junge oder 
die ältere Generation, die 
solche Programme aufstellt, 
vor führt und gestaltet. 

Dass Jugend nicht bes¬ 
ser und nicht schlechter 
ist als es die früheren Ge¬ 
nerationen vor ihr waren, 
dürfte sicher sein. Jugend 
ist anders. Jugend steht in 
einem schon als natürlich 
zu bezeichnenden, deswegen 
gesunden Gegensatz zur 
vorhergehenden Generation. 
Jugend rebelliert, weil sie 
nioht mit allem, was sie vor 
finde*;, einverstanden ist, 
auch nicht einverstanden 
sein kann, weil sie noch Illu¬ 
sionen und Ideale hat die 
langsam unter dem Druck 
der betrübenden Wirklich¬ 
keit verblassen Wenn ein 
Erwachsener sich die Hoff¬ 
nungen und Vorstellungen 
seiner Jugend bewahrt, ro 
zeigen dje anderen die sie 
verloren haben, mit dem 
Finger auf ihn und spotten 
ihn einen Idealisten. Was 
ein Ehrenzeichen in unserer 
eigenen Jugendzeit war, 
wird allmählich zur bedau¬ 
ernden Verachtung. So wa r , 
so ist es — und wahrschein¬ 
lich wird es stets so sein. — 

Ein wesentlicher Faktor 
bei der Erziehung ist das 
Vorbild. Werd? ein ord^ot 
iichei Mersch wie dein Va¬ 
ter oder bemühe dich, die 
Herzensgüte deiner Mutter 
den Ordnungssinn die 
Rechtschaffenheit, kurzum 
alle Tugenden nachzualjmen, 
die deine Vorfahren aus¬ 
zeichneten. Dann treten Be¬ 
griffe und Eigenschaften in 
das Leben des Kindes oder 
heranreifenden Jugendlichen 
wie Ehre und Treue, Be¬ 
wahrung des Geschaffenen, 
Fortsetzung des Erstrebten, 
Erhaltung des Ererbten. Von 
Kindern und Jugendlichen 
wurde zu allen Zeiten ge¬ 
fordert, nicht allein Respekt 
vor der ,Tradition < zu ha¬ 
ben, sondern diese Tradi¬ 
tion weiterzuführen, damit 
die Kette der Geschlechter 


Mit Hussein 
unzufrieden 

Jerusalem. — Achmed 
Schukeiry, der die Orga¬ 
nisation zur Befreiung 
Palästinas befehligt und 
für die terroristischen 
Ueberfälle der El Fatach- 
Banden verantwortlich 
ist, gab in Beirut zu, dass 
seine Bewegung in Trans¬ 
jordanien lahmgelegt wor¬ 
den ist, wie hier verlaute¬ 
te. In seiner Rede griff 
er König Hussein scharf 
an und beschwerte sich, 
dass er bei seinem letzten 
Besuch in Amman nicht 
einmal mit den arabi¬ 
schen Flüchtlinge spre¬ 
chen durfte. 

Radio Damaskus forder¬ 
te inzwischen die Wieder¬ 
aufnahme der Sabotage¬ 
akte durch die El Fatacn- 
Bewegung, die ein Ende 
nahmen, nachdem Israel 
eine Strafexpedition gegen 
Transjordanien durchge¬ 
führt hatte. (ITA) 


nicht abreisst. Familientra¬ 
dition, Volkstradition, Glau¬ 
benstradition fliessen zu ei¬ 
ner imaginären und geheim¬ 
nisvollen Einheit zusammen, 
selbst bei denen, die selbst 
garnicht so stark an diese 
Traditionen gebunden sind. 

Wir können diese grund¬ 
sätzlichen Erziehungs-Miaxi- 
men bei uns, in unserer 
Mitte, in unserer Gemein¬ 
schaft, in unserem Volk be¬ 
obachten. Wir selbst fordern 
die Fortsetzung der Tradi¬ 
tion, manche in straffer, 
ungelockerter Form, ande¬ 
re etwas .liberaler^ indem 
sie dem Geist der Zeit und 
einer selbstverständlichen 
Entwicklung Rechnung zu 
tragen meinen, wobei unter 
Entwicklung der allgemeine 
Wandel der Auffassung über 
die Erscheinungen des Le¬ 
bens zu verstehen ist. 

Wie bei uns ist auch in 
anderen Gemeinschaften re. 
ligiöser oder nationaler Na¬ 
tur, bei anderen Völkern 
urd in anderen Glaubens¬ 
bekenntnissen die Forderung 
an die Jugend lebendig, die 
Tradition fortzusetzen. Auch 
wenn es uns in manchen 
Fällen nicht bequem ist, 
müssen wir zu der Feststel¬ 
lung gelangen, dass dieses 
Bestreben der anderen, ih¬ 
re Tradition ebenfalls wei¬ 
terzuführen, eine natürliche 
Erscheinung «st. 

Diese Bemerkungen muss. 


Chinesische Berater in Syrien 

Tel Aviv. — Rotchinesische Fachleute sind als Be¬ 
rater im Hauptquartier der syrischen Armee tätig, um 
aus der arabißch-israelischen Spannung Nutzen zu zie. 
hen, wie der Rundfunkkommentator Elieser Ben Mo¬ 
sche mitteilte. Unter diesen Experten, die kürzlich auf¬ 
grund eines syrisch-chinesischen Abkommens über mi- 
litärische, ökonomische und wissenschaftliche Hilfe aus 
Peking kamen, befanden sich 185 Spezialisten und Tech¬ 
niker. 

Wie Ben Mosche auseinandersetzte, ist Peking be¬ 
müht, den Arabern zu zeigen, dass Peking sie gegen 
Israel stärker als Moskau unterstützt. Er kündigte die 
Ankunft weiterer 415 Kommunisten aus Peking an, die 
in anderen syrischen Ministerien beratende Funktionen 
übernehmen werden. Aufgrund des unlängst zwischen 
Rotchina und Syrien geschlossenen Paktes schicken sich 
die Chinesen nach Ben Mosches Aussage an, Syrien an¬ 
gesichts seiner Vorrangstellung in der arabischen Welt 
als Operationsbasis im Mittelosten zu gebrauchen. (ITA) 


RECHTSSTAAT SCHAFFT UNRECHT 

2> r W . Bin grelles Licht auf die Probleme der Wie¬ 
dergutmachung ihre Verzögerung, ihre Begrenzung und 
ihre spielerische Behandlung durch Gericht-, die mit all¬ 
gemeinen Rechtsprinzipien die Unrechtstatbestände beseiti¬ 
gen wollen hat der Artikel im Manchester Guardian ge# 
worfen der hier vor wenigen Wochen wiedergegeben wor„ 
den ist. Nun hat nicht jedes unglückliche Opfer -des na¬ 
tionalsozialistischen Unrechts die Möglichkeit und die da-» 
mit verbundene Chance, vom Manchester Guardian ge* 
nannt zu werden. Umso lauter müssen wir unsere Stim¬ 
me erheben*- um andere mitzureissen und wachzurufen, dio 
ebenso wie wir für Demokia ie und Recht, für Fortschritt 
und Frieden kämpfen. Es geht hier nicht - oder niont 
nur — darum, dass einem einzelnen Gerecht’gkeit wider¬ 
fahre, obwohl ’dies eine lohnenswerte Aufgabe wäre, son¬ 
dern es geht ganz eindeutig um die Wiederherstellung des 
von den Nazis geschändeten Rechtes. Soweit und solange 
dieser Prozess der Restitution des Rechtes von Finanzfra¬ 
gen abhängig gemacht wird, kann man diese Methode nur 
als korruptiv weil unmoralisch ansehen. — 

Es gibt viele tragische Fälle. Allein von einer grossen 
Familie konnte sich nach schrecklichen Erlebnissen und 
Leiden eine Frau retten, deren Weg nach Argentinien 
führte. Die arme Frau, die alles verloren hat, meldete ?h- 
re Ansprüche anstatt bis zum 1. April 1958 erst zum Ja-* 
nuar 1959 an, weil sie in der fraglichen Zeit krank war* 
Miit einer Spitzfindigkeit, auf die drei deutsche Richter Si¬ 
cherlich noch stolz sind, lehnten sie den Antrag ab indem 
sie die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand verweiger* 
ten. Aus formal-juristischen Gründen werden die nazisti¬ 
schen Verbrechen nicht gesühnt, kann die Bundesrepublik 
Wiedergutmachung und Entschädigung verweigern und ei¬ 
nen Menschen seinem Unglück überlassen, in das er von 
den Nazis hineingestossen worden ist. D : e Paragraphen 
sind fein säuberlich aufgeführt. Das Urteil ist „abgesi- 


Das Gericht ist garnicht auf die Idee gekommen, die 
Frage zu überprüfen, ob die einengende Fristsetzung für 
die Anmeldung von Entschädigungsansprüchen überhaupt 
verfassungsrechtlich zulässig ist. Denn dadurch, diss für 
einen bestimmten Personen kreis Fristen eingeführt wer¬ 
den, die beim Eintritt des Schadens nicht bekannt waten, 
wird gegen das Gleiohheitsprinzip verstoßen, das in der 
neudeutschen Verfassung verankert ist. Mü welchem Reu.t 
wurden die Ausschliessfristen im Bntschäc’gungsrecht ge¬ 
setzt?, wobei es mehr als auffallend sein dürfte dass um 
Lastenausgleich keine Fristen bestehen, jer im wesentli¬ 
chen den ehemaligen Nazis und Ausländsdeutschen zugu¬ 
te kommt, die nicht nur überall die Fünfte Kolonne ge¬ 
bildet haben, sondern auch die Hetzer und Akteure bei 
antisemitischen Exzessen gewesen sind. 


Es ist an der Zelt,, die Spruchpraxis deutscher Gerich¬ 
te in Entschädigungsverfahren vom Standpunkt der Ver¬ 
folgten zu beleuchten, wobei z. B. das Landgericht Mainz 
— aber nicht mehr als andere Kammern _ einen um¬ 

fangreichen Stoff liefert. — 


teil vorausgeschickt werden, 
um zu einem Phänomen 
Stellung nehmen zu können, 
das heute die weitesten 
Kreise beschäftigt und das 
auch für uns von erhebli¬ 
cher Bedeutung ist. — 

Bei der Betrachtung der 
Deutschland - Frage wird 
häufig das Argument be¬ 
nutzt, die Jugend ist bes¬ 
ser, um den Weg für eine 
Verständigung zu suchen 
oder zu bahnen, um zur 
Ueberwindung der von kei¬ 
ner beteiligten Seite über¬ 
wundenen Vergangenheit zu 
gelangen. Dass diese Be¬ 
hauptung, die Jugend sei 
besser, unzutreffend ist. 
kann man nicht allein aus 
den allgemeinen Erörterun¬ 
gen ableiteu, die eine solche 
einmalige Erscheinung zwei¬ 
felhaft machen. sondern 
aus vielen Tatsachen. 

Im Anschluss an den 
Frankfurter Auschwitz-Pro¬ 
zess hatte man den Ober¬ 
sekundanern eines süddeut¬ 
schen Gymnasiums das The ¬ 
ma zur Behandlung gesollt 
„Soll man Nazi-Verbrechen 
heute noch verfolgen ?“ Die 
Tatsache dass man diese 
Frage überhaupt formuliert, 
deutet darauf hin, dass sie 
besteht. Bereits vor einigen 
Jahren fand im Rahmen ei¬ 
ner Veranstaltung der jü¬ 
disch - christlichen Brüder¬ 
lichkeit ein Aussprache- 
Abend von Schülern eines 
deutschen Gymnasiums 
statt, in dessen Mittelpunkt 
die selbe Frage stand. Nach 
einleitenden Worten eines 
Staatsanwaltes, der über die 
Grausamkeiten während der 
Nazizeit sprach, wandten 
sich die meisten jugendli¬ 
chen Sprecher und Fragen¬ 
den gegen die Abhaltung 
dieser Prozesse, die „alte, 
längst begrabene Dinge“ 
aufrühren, die man „endlich 
ruhen lassen“ sollte. 

Das Thema hat an Aktua¬ 
lität nichts verloren. Ob¬ 
wohl ausser diesem Aufsatz. 
Thema noch weitere gestellt 
worden waren, haben im¬ 
merhin 10 von den 20 Jun¬ 
gen zur Frage der Nazi¬ 
verbrechen Stellung genom¬ 
men, ein Zeichen dafür dass 
die Jugendlichen selbst die 
Wichtigkeit einer Stellung¬ 


nahme hierzu erkannten. 
Nur ein einziger dieser zehn 
Gymnasiasten bejahte diese 
Frage ohne Einschränkung, 
alle anderen sprachen sich 
gegen die weitere Verfol¬ 
gung der Naziverbrechen 
aus. Damit ist — wie wir 
betonen wollen — noch kei¬ 
neswegs gesagt, dass die 
Gegner nun selbst Nazis sein 
müssten. Immerhin finden 
sich in diesen Schülerauf- 
s itz.en Formulierungen und 
Auffassungen, die bedenk¬ 
lich sind. Wenn z. B. die 
Nazi verbrechen in Au>fiih- 
rungszeichen gesetzt werden, 
dürfte daraus der Z ^fel 
sprechen ob es sich bei den 
von Nazis begangenen Un¬ 
taten überhaupt um Ver¬ 
brechen handeln würde. 

Hierzu bemerkt der Be¬ 
richterstatter, an desen 
sachlichen Darstellungen 
schon deswegen kaum ein 
Zweifel gestattet ist, weil sie 
von einer der führenden 
deutschen Zeitschriften wie¬ 
dergegeben werden: „Der 
Uebsrzeugungs - Tatbestand, 
der da zum Vorschein 
kommt, ist gewiss in hohem 
Masse unerfreulich, es wä¬ 
re aber, wie der Umgang 

(Schluss auf Seite 2) 


Hilfe für 
Kuba-Flüchtlinge 

Washington. — Der Mi¬ 
nister für Gesundheit, Er¬ 
ziehung und Wohlfahrt. 
John W Gardnei, und 
hohe Beamte seines Mini¬ 
steriums berieten mit lei¬ 
tenden Persönlichkeiten 
der Katholischen Natio¬ 
nalkonferenz für Wohl¬ 
fahrt, dem Weltdienst der 
Kirchen, dem United Hias 
Service und dem Interna¬ 
tionalen Rettungscomite 
in Vertretung katholi¬ 
scher, protestantischer 
jüdischer und nichtreli¬ 
giöser Institutionen über 
die Ansiedlung der kuba¬ 
nischen Flüchtlinge, die 
aufgrund des Abkommens 
zwischen den USA und 
Kuba schon angekommen 
sind oder in Kürze in eien 
Vereinigten Staaten ein- 
treffen werden. (ITA) 
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f (Äehluss von Seite 1) 

jaht den Schülern beweist, 
falsch, den Schluss zu se¬ 
hen _ diese jungen Mensehen, 
die allesamt Jahre nach dem 
Dritten Reich geboren sind, 
hätten au« sich Elemente 
(faschistischer Ideologie ent¬ 
wickelt. Das trifft nicht 
feu.“ — 

Die Ursachen und Quel¬ 
len dieser von den Schü¬ 
lern vorgetragenen Auffas¬ 
sungen treten aus anderen 
Aigiunenten deutlicher her¬ 
vor, die ebenfalls häufig ge¬ 
braucht wurden — und von 
[Vielen anderen vor ihnen be- 
inufezt worden sind. Hierzu 
gfliert der Einwand, die Zahl 
der Opfer wird zu hoch an¬ 
gegeben. ©der wie wn Schü_ 
ler «s ausdrückte der von 
, jenen sagenhaften 6 Mil¬ 
lionen Juden** sprach. Das» 
fiieser .Ein wand* abwegig 
jst, da. es am Sachverhalt 
nidhts ändern würde wenn 
** nicht 0 Millionen Tote 
/Wären, wie die offizielle 
deutsche Statistik dies zu¬ 
gibt, sondern weniger, dürf¬ 
te kein« weitere Begründung 
erforderlich machen. Aber 
hier tritt ganz deutlich die 
Propaganda der interessier¬ 
ten Kreise, die von verschie¬ 
denen Zeitungen und Poli¬ 
tikern 1 anziert wird, in Er¬ 
scheinung. Sie hat ihre Wir¬ 
kung auf Jungen nicht 
.verfehlt. Sie wollen nicht 
glauben, dass wirklich sechs 
{MüHienen Juden ermordet 
wurden. Sie lehnen sich an 
die Thesen der Belasteten 
^ die ohne jeden Beweis 
den Umfang der Mordtaten 
ln Abrede stellen. 

Auf der gleichen Linie 
liegen die vorgetragenen 
Zweifel an der Echtheit der 
im Auschwitz- Prozess vor¬ 
gelegten Dokumente, die ein¬ 
fach darauf begründet wird, 
dass ihre Mehrheit aus der 
Deutschen Demokratischen 
Pepublik stammte. Hier 
wirkte sieh die allgemeine 
Fohrtiik der Verächtlichma¬ 


chung der DDR. kurz als r 
Pankow bezeichnet auf die ? 
Jugendlichen aus. Sie ak- j 
zeptieren kritiklos die ge¬ 
ächteten ..Ostdeutschen*, 
denen man auch hier kei¬ 
nen Glauben schenken 
kann, um die furchtbare 
Anklage von sich abzuw-l 1- 
zen, das das Dritte Reich, 
also dass Deutschland, eine 
solche Blutschuld- auf sich 
geladen, habe. 


Br. FREY 
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Unter den weiteren von 
den jugendlichen Aufsatz- 
schreibern gebrauchten Ar¬ 
gumenten sei erwähnt, daos 
man sich einfach damit 
verteidigt, es habe zu allen 
Zeiten Völkermord gegeben. 

Bin Gymnasiast schreibt z 

..Man versucht, in Frank¬ 
furt über Verbrechen zu ur- 
teäieiL die im Verlauf des 
Zweite» Weltkriegs beim j 
Versuch, di© Juden auszu- 
rofcten, begangen wurden. 
Ich glaube jedoch, dass man 
über diesen Versuch gar- 
nicht urteilen kann da es 
im Verlauf der Weltge¬ 
schichte immer wieder mehr 
oder weniger grausame Ver¬ 
suche. ein Volk ausaurotten, 
gegeben hat.** Weil andere 
Völker au früherer Zeit ufl- 
gesühnt Verbrechen began¬ 
gen haben, wird jetzt das 
Recht reklamiert, Verbre- ■ 
eben umgesiihnt begehen *u I 
dürfen, ein« für einen Ju¬ 
gendlichen ä useerst bedenk- j 
lieh« Auffassung. 

Auf der gleichen Linie liegt 
der Hinweis dass die Ju¬ 
den auch zu früheren Zei¬ 
ten von anderen Völkern 
grausam verfolgt wurde», 
dass man aber diese Vuflfeer 
nicht zur Rechenschaft ge¬ 
zogen habe. ..Sind die Deut¬ 
schen denn das einzige Volk 
das Juden verfolgte?“ ..-.Der 
Junge antwortet selbst auf 
seine Frage: ..Nein, nehmen 
wir nur einmal di« Aegyp- 
ter. auch sie verfolgten Ju¬ 
den.. Doch w«* bestrafte sie? 
Oder die Römer zur Zeit der 
Christen Verfolgungen. Waren 
sie nicht auch Massenmör¬ 
der? Ja. sie waren, es. Doch 
haben sich ihre eigenen 
, Landsleute dann zu. Rich¬ 
tern über siö? erkoren? Ne*h 
nicht einmal fremde Völker 
haben das getan. 4 * 

Der junge Man© dessen 
Ausführungen gewiss in¬ 
teressant dessen Geaanken- 

g^nge aber bruchstüßkrhaft 

sind, sieht in den, Täten der 
Nazis Verbrechen, er benutzt 
sogar für die Römer da» 
Wort „Massenmörder* 4 . Nur 
empört er sich dagegen dass 
man die Verbrechen abur- 
teilt: er vergisst dabei, dass 
di« Wiederherstellung des 
Rechts ein staatlicher Zwang 
ist der njKht mit dem Hin¬ 
weis »u»schaltet werden 
kann, dass andere che Ver¬ 
brechen ungesühnt gelassen 
haben. Ob. es zwectonässsg 
ist. die Nazis durch die „ei¬ 
genen Landsleute** abauur- 
teilen. ist eine Frage, über 
die man debattieren kann: 


Nazis randalieren in Washington 


muss steht zu befürchten, 
dass unsere Argumente ganz 
anderer Art als ctwfc des jun¬ 
gen Deutsdi«n aaüi werden. 

Schfiesslicfa. werdau auch 
aJfttre meine politische Ge- 
•fchtepunkie vor getragen, die 
gegen die £k 0 re*i i ühnj*« der¬ 
art, i aper Pr' TiW ü fn uoah der 
Ansicht einiger öetel'er !Qße- 
chen. Deutschlands Ansehen 
leid« darunter te atäradÄ*: 
wird die Walt darauf auf¬ 
merksam gemaebc, welche 
Scheuss-lchkeitoii von Deut- 
sehen begangen worden sind. 
,.Di© Menschen in anderen 
Ländern' denken, öaas alle 
Deutschen so schlecht wa¬ 
ren und es noch immer «ird. 
Mit diesen Prozasseu «efewrt 
man in aller Welt den 
Deutschenhass*'. Die Bonner 
Regierung würde sich irren, 
wenn sie glaubt das deut¬ 
sche Ansehen in der Welt 
| zu heben; in Wirklichkeit 
I fördert sie die antideutsche 
Propaganda, heisst es. — 

Diese Proben sollen genü¬ 
gen. um das Ergebnis einer 
kleinen Rundfrage unter Ju¬ 
gendliche» wiederzugeben. 
Kann man hieraus allgemei¬ 
ne oder verallgemeinernde 
Rückschlüsse ziehen, wenn 
man andere, frühere Erfah¬ 
rungen und Eindrücke zu- 
grundelegt ? 

Wir wollen unterstellen, 
dass diese Jugend nicht bes¬ 
ser und nicht schlechter ist 
als die Jugenden anderer 
Völker. Dann dürfte es auch 
niebfc zu erwarten sein, dass 
sich diese Jugend den matür. 
]i4?hen Einflüssen ihrer Um¬ 
gebung entzieht. Elternhaus. 
Schule. Oeftentliohkeit wir 
kan an der Formung jedes 
Manschen mit. Beinahe aus 
jedem der vor ge trag neu 

Argumente tritt deutlich di« 
Wurzel dieser Beeinflussung 
hervor. Besonders prägnant 
ist der Hinweis auf die Zwei¬ 
felhaftigkeit der vorgriegten 
Dokumente, weil sie aus der 
DDR stammen Hierbei zeigt 
sieh einwandfrei die Wirkung 
der den Jugendlichen einge- 
prägten, These von den ost¬ 
deutschen Antideutschen, um 
eine neutrale Formulierung 
zu wählen. Warum glaubt 
man deren Dokumenten, 
wenn man sonst ihnen nicht 
und in nicht» glauben darf 0 
fragt der Jugendliche, der 
sich, was wir auch alb einen 
natürlichen Prozess verste¬ 
hen innerlich dagegen, 
wehrt ein Erbe solcher Be¬ 
lastungen zu. seih, wie es die 
nazistischen. Verbrechen wa¬ 
ren. 


Washington. — Di« nordamerikanisch e Naoipartei 
unternahm im Verein mit dem Ku Klux Klan den Ver¬ 
such die kürzlich« Demonstration für den Frieden in 
Vietnam zu antisemitischen Zwecken zu missbrauchen. 
In einer Kuiidgebung in der Näh© de» Kapitols war ein 
Riesenplakai »u $ehen. auf dom s« .eeon stand: ,,Helft 
unseren Jungen« in Viecn^Ä“. Daneben wehte eme pra¬ 
sse Nazi f ah ne. Die Redner, von denen einig« vorgaben, 
ehemalige Soldaten zu sein, hielten antisemitische An- 
sprachen. Ein früherer JM*woee“ S4*himpfte auf die 
,.krunamnaaige» j üdieof i«n Zionisten“. Einige Redner 
lenkten die Aufmerksamkeit darauf, das unter den 
Teilnehmern an der Demonstration den Krieg 

auch mehrere Juden waren. Bo wurde betont, da« 
San für d Gott Lieh, ein Jude, den Marsch leitete und 
auch Rabbiner daran teil na innen. 

Die Nazis forderten; die Friedensfreund« auf, sich 
ruhig weiter „lebendig zu verbrennen“, und erboten 
sich, Benzin und Streichhölzer zu liefern. Efc kam 
Schlägereien zwischen Demonstranten und Publikum. 
Der „Fühler** George Lincoln Rockwell wurde zusam¬ 
men BÜit einigen seiner Anhänger wegen öffentlicher 
Ruhestörung fesc genommen 15 Juden und Nicht juden, 
die di« Nazis verprügelten, wurden' ebenfalls von der 
Polizei verhaftet, doch spater gegen Kaution auf freien 
Fuss gesetzt. (TFA> 
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Säest« ms Paraguay 

Tri Aviv. — Der para¬ 
guayische Vizeminister fiw 
Aeusseres. Pedro Godinot De- 
vilaire, und seine GattÖÄ 
weilten au einem »tägige* 
Besuch in Israel. Aussenml- 
nister Gel da Meir empfing' 
die Gäste in ihrem Ministe¬ 
rium. (ITA) 




sich, die schwierige Frage, 
welche Aussicht gegen so; 
fatale Präjudizierung durch 
das elterliche und verwandt¬ 
schaftlich* Milieu; di« P«^- 
R:tische Erziehung in der 
Schule hat 4 *. Hierbei wird 
offensichtlich unterstellt, 
dass die. politische Erzie¬ 
hung in der Schule gegen, 
diejenigen Tendenzen ge¬ 
richtet ist. weiche in den hier 
wiedergegefeenen Argumen¬ 
ten der Schüler aufgetreten 
sind. Ohne zu bezweifeln, 
das es solche Lehrer geben 
mag, sie sind gewiss nicht 
in der Mehrheit, denn nie¬ 
mand kann letztlich über 
seinen Schatten springen 
und mit seiner eigenen Ver¬ 
gangenheit brechen. Das 
steht fest wenn man, die 
deutschen Autoren liest, die 
sich zu dem Problem der 
nicht überwundenen Ver¬ 
gangenheit ausser n. 

Kehren wir zu den Aus¬ 
führungen des Anfangs zu¬ 
rück und versuchen wir, die 
Probleme unserer Tag« mit 
der erforderlichen Nüchtern¬ 
heit zu analysieren. Jede 
Jugend gehorcht ihren Ge¬ 
setzen. Jede Jugend i»t den 
gegebenen Einflüssen awsg*-l 
setzt. Keine Jugend ist bes- 
ser auch die derstsehe nicht, i 
deren Väter auf dem Hohen i 
i Mfeissner standen und von 
einer gü^z anderen, besse¬ 
ren Welt träumten die dann 
den gleichen Forderungen 
unterlagen, die an sie von 
der Tradition, der Treue und 
dem Gehorsam gestellt wur¬ 
den. _ 

Wer von der neuen deut¬ 
schen Jugend erwartet, dass 


sie sieh aueh nur innerlich 
gegen ihre Väter erhebt, irrt 
sich. Sie haben es selbst ge¬ 
sagt. dass sie sich dagegen 
wehren ihr eigenes Nest zu 
besehnaataen. Die neue deut¬ 
sch« Jugend wird vielleicht 
nicht au den gleichen Ver¬ 
brechen bereit sein, aber sie 
wird auch nicht gegen ihre 
Vorfahren zeugen. Au© die¬ 
sem Konflikt gibt es keinen 
Auswieg, wenn man ehrlich 
ist. Dies mag der einzelne 
bedauern oder nietet, an den 
Tatsachen wird hierdurch 
nichts geändert. 


•«teitlcttMr 


Jerusaelm. — Am Todestag 
des ersten Präsident«» Is¬ 
raels. Chaim Weiamann. wur¬ 
de auf dem Zionsberg ein« 
eindrucksvolle Gedenkfeiei 
abgehalten. (ITA)- 

Mandat mit Japan 

Jerusalem. — Eine stark«- 
Steigerung der Handelsbezie¬ 
hungen mit Japan ist fes tau¬ 
st«! len. Der Israel-Export 
nach Japan war im Jahi?« 
19€4 etwa doppelt gre*e 
wie im. vorhergehenden Jah¬ 
re. 
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Der Berichterstatter meint 
au der Auffassung welche 
sich um ein« Bagafeellisie- 
rung der Verbrechen be¬ 
müht. die Erfahrung würde 
lehren, dass diese Art von 
Aeusserungen die U rteile 
widerspiegeln, die im Eltern¬ 
haus vor«etaraieht und ver¬ 
treten werden. Die eigen« 
kritische Prüfung habe noch 
nicht eingesetzt. „Es erhebt 
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Entwick limjshitte 
durch Israel 

Tel Aviv.. — Israel hat bis 
jetzt 72. ländern, in drei Kon¬ 
tinenten dabei vorwiegend 
in Afrika, Entwicklungshilfe 

geleistet. Allein 1.560 land¬ 
wirtschaftliche Experten gin¬ 
gen aus Israel m s Ausland, 
denen eine etwa sechsfache 
Zahl von Studenten und 
Kursteilnehmern in Israel 
gegenüber steht. 
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Krise am Roten Meer 


Die Verhandl un gen mit 
der arabischen Delegation 
laus dem Stadt-Staat Aden 
tan der Qiidwestepitze der 
fbcabisoben Halbinsel ende¬ 
ten mit einer persönlichen 
^Tragödie für den britischen 
Kolonial minister Anthony 
©reenwood. Mit Oreenwood 
futtfce die Labom-Regierung 
©inen Mann zum Kolonial- 
minister gemacht, der au¬ 
sser st liberale und an Beendi- 
giung des britischen Kolonial- 
jaegimes in Aden und in Süd- 
Arabien interessiert ist. 

Oreenwood hatte schon 
Reisen nach Aden und der 
ßüdarabischen Föderation 
unternommen, um an Ort 
Und Stelle die Grundlage 
für die Ueberleitung der 
Herrschaft und die Siche¬ 
rung der Unabhängigkeit 
EU schaffen. Ter britische 
Verteidigungsminister Denis 
Healey hatte sich in aller 
Stille nach Südarabien bege¬ 
ben, um dort zu prüfen, in¬ 
wieweit Grossbritannien sei¬ 
ne Verteidigungsanlagen ab¬ 
bauen und den Ansprüchen 
der arabischen Nationalisten 
Bftchkommen kann. Aber die 
Führer der Arbeiteipartei 
könnten den Wünschen der 
einheimischen Nationalisten 
nicht statt geben, da diese 
praktisch bedingungslosen 
Abzug aus Südarabien ver¬ 
langen. während die Englän¬ 
der die Gewährung der Un¬ 
abhängigkeit mit gewissen 
Sicherungen für die strategi- 
jsohen Positionen Grossbri¬ 
tanniens verbunden sehen 
Wollen. 

Aden und der Eingang 
«um Roten Meer sind sehr 
empfindliche Stellen fm 
Weltverkehr. Die Engländer 
empfinden sich dort nicht 

Material gegen 
Kriegsverbrecher 

Mailand. — In Cuneo, ei. 
ner Stadt in Norditalien, bil¬ 
dete sdch ein Oomite zur 
■Sammlung von Aussagen 
gegen den SS-Offizäer Pei- 
per, der in Stuttgart vor Ge¬ 
richt steht. Im September 
1843 kam eine Gruppe von 
290 jüdischen Flüchtlingen 
aus Frankreich nach Cueno, 
wo sie glaubten, ein Asyl zu 
finden. Als Peiper dies hörte, 
drohte er jedem, der Juden 
Schutz gewähre, die Er sc hie- 
ssung an. Um das Leben ih¬ 
rer Beschützer zu schonen, 
ergab sich die Gruppe. Sie 
wurde nach Auschwitz trans¬ 
portiert und niemand von ih¬ 
nen kam zurück. 


nur als Kolonialherren, son¬ 
dern auch als Vertreter west¬ 
licher Interessen, und sie 
wollen eine so wichtig« Po¬ 
sition nicht einfach ^auslie- 
fem“. Denn auch nach der 
Meinung der Labour-Führer 
würde bedingungslose Räu¬ 
mung Adens und des süd- 
arabischen Gebietes Auslie¬ 
ferung dieser Territorien 
an Nasser, an Moskau und 
vielleicht sogar an China be¬ 
deuten. Hier geht es heute 
um erstrangige weltpolitische 


von Aden unter Führung des 
örtlichen Ministerpräsiden¬ 
ten Macawee ab. sie verlang¬ 
ten, dass die Resolution des 
, Ausschusses der UN .gegen 
den Kolonialismus“, die so¬ 
fortige Unabhängigkeit für 
Aden und Südarabien ver¬ 
langt, Basis der Verhandlun¬ 
gen sein sollte. Greenwood 
gab sich grosse Mühe und 
erreichte ein Kompromiss, 
demgemäss die erwähnte 
UN-Resolution auf der Ta¬ 
gesordnung der londoner Be¬ 


Nazi - Umtriebe in Brasilien 

Rio de Janeiro. — Führer der im Jahre 1944 von 
der brasilianischen Regierung aufgelösten faschistischen 
Partei haben öffentlich ihr Vorhaben angekündigt, ihre 
Partei unter dem alten Namen „Acao integralista' 4 wie¬ 
der auf leben zu lassen. Die Partei wurde seinerzeit ver¬ 
boten, als bewiesen werden konnte, dass ihre Führer mit 
den Nazis kollaborierten. 

Die Zeitung „Jornal do Brasil- berichtete über die 
Pläne der Faschisten, die alte Partei neu zu gTiinden, 
und sprach von einer „Provokation“ der faschistischen 
Elemente. (ITA) 


Interessen, und daher sind 
auch die Labour-Führer vor¬ 
sichtig und wollen die Ge¬ 
währung der Unabhängig¬ 
keit schrittweise in Kraft set¬ 
zen. 

Dte britische Regierung 
will Aden und den benach¬ 
barten Fürstentümern bis 
1968 die Unabhängigkeit ge¬ 
währen und aus Aden und 
den Gebieten der Föderation 
einen Staat schaffen. Die 
arabischen Nationalisten von 
Aden, glühende Bewunderer 
Nassers und der republika¬ 
nischen Form der Militär¬ 
diktatur, wollten von dem 
Zusammengehen mit den 
Fürstentümern nichts wis¬ 
sen, weil sie io den dort re¬ 
gierenden Scheichs Beauf¬ 
tragte der Engländer erblik- 
ken. Inzwischen sehen sie 
jedoch, dass sich auch bei 
diesen Fürsten nationalisti¬ 
sche Strömungen ausbreiten, 
und daher zeigten die Na¬ 
tionalisten von Aden gewisse 
Bereitschaft zur Zusammen¬ 
arbeit. sie hatten früher den 
Anschluss Adens an den re¬ 
publikanischen Jemen gefor¬ 
dert, jetzt möchten sie die 
Führer des geplanten süd¬ 
arabischen Staates werden. 

Als daher Kolonialminister 
Greenwood nach Südarabien 
kam und die Nationalisten 
von Aden zur Beteiligung an 
einer Konferenz einlud, die 
über „Gewährung der Unab¬ 
hängigkeit bis 1968“ beraten 
sollte, lehnten die Vertreter 
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ratung (die übrigens nur 
eine Vorkonferenz war) ste¬ 
hen sollte. 

Aber auch dieses Nachge¬ 
ben Greenwoods half nichts. 
Die Vertreter von Aden for¬ 
derten praktisch Freilassung 
sämtlicher Einwohner de* 
Ortes, die wegen Beteiligung 
an terroristischen Ausschrei¬ 
tungen gegen das britishe 
Militär verhaftet worden wa 
ren Ferner forderten sie be¬ 
dingungslosen Abzug der 
Engländer und Preisgabe dei 
Militärbasen. Greenwood, 
selbst ein Antikolonialist 
und Antimilitarist, musste 
ihnen antworten, dass die 
Zukunft der Militärbasen 
Gegenstand von Verhand¬ 
lungen mit der künftigen 
unabhängigen Regierung 
nach 1968 sein würde. — 
mehr könne er nicht zusi- 
chern. Damit waren die Vor¬ 
beratungen mit den Nationa¬ 
listen von Aden gescheitert, 
und es bestehen wenig Chan¬ 
cen für die eigentliche Ver¬ 
fassungskonferenz, die die 
-Grundlagen für die Unab¬ 
hängigkeit legen soll. 

Die Angriffe gegen briti¬ 
sche Anlagen in Aden setzten 
wieder ein, und um ein Haar 
wäre den Nationalisten die 
Sprengung der Oel-Leitung 
gelungen, die zu den Raffi- 
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nerie-Anlagen im Ort führt. 
In Aden verbarrikadierten 
sich die Engländer in Sicher¬ 
heitszonen, uiTÖ die Stadt 
glich, einem grossen Kampf¬ 
platz. 

Eine Zeit lang glaubte der 
ägyptische Präsident Nasser, 
dessen Agenten nach brit'- 
scher Meinung hinter den 
Nationalisten in Aden ste¬ 
hen, an Besserung der Be¬ 
ziehungen zu Grössten tan- 
oien. Aber jetzt ist die Ent¬ 
täuschung auf beiden Seiten 
gross. 

Den Engländern wird bei 
allen Terrorakten und loka¬ 
len Schwierigkeiten jedoch 
die Schwäche Nassers im 
benachbarten Jemen zugute 
kommen. Jetzt haben die 
Aegypter offen zmgegeben, 
dass sie gegen die Stämme 
des Imam el Badr nicht auf- 
kommen können, und sie 
haben an verschiedenen 
Stellen mit Vertretern des 
Imam Rückzugsabkommen 
geschlossen. Die Aegypter 
beschränken sich auf Kon¬ 
trolle wichtiger Teile des Je¬ 
men, während sie noch vor 
Monaten erklärt hatten, der 
„Endsieg sei zum Greifen 
nahe/* 

In Kairo hatten die Mili¬ 
tärs die Meinung vertreten 
dass Nasser den Krieg im 
Jemen nur durch eine mili¬ 
tärische Aktion gegen Saudi 
Arabien gewinnen könne, das 
den Imam und die Monar¬ 
chisten dauernd unterstützt 
Aegyptische Zeitungen spra¬ 
chen auch schon von Krieg 
gegen Saudi Arabien aber 
dann schalteten sich die 
Vereinigten Staaten (die in 
Saudi Arabien grosse Gel- 
Interessen haben) zugunsten 
des saudischen Königs Feisal 
nachdrücklich ein, und Kairo 
musste alle Angrifsabsicbten 
gegen Saudi Arabien demon¬ 
tieren, und Nasser verhan¬ 
delte persönlich mit Feisal. 
Damit ist natürlich das Pre¬ 
stige Nassers auf der arabi¬ 
schen Halbinsel zurückge¬ 
gangen, und dies dürfte sich 
auch als Entlastung für die 
Engländer in Aden und Sau¬ 
di Arabien auswirken. Aber 
die Krise hat damit nicht 
ihr Ende gefunden, und die 
Wirren im Gebiet zwischen 
Kairo und dem Ausgangs¬ 
punkt am Roten Meer wer¬ 
den sicher noch lange an¬ 
dauern. 
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Gegen arabischen 
Boykott 

Paris. — General König 
und Ray mond Schmi t tlein, 
zwei führende Mitglieder der 
Alliance France-Israel, wur¬ 
den im Aussenministerium 
vorstellig, weil das halboffi- 
rieUe ,,Centre du Commer¬ 
ce“ den französischen Fir¬ 
men bisher Auskunft gege¬ 
ben hat, wie sie dem arabi¬ 
schen Bolkott dadurch ent¬ 
gehen könnten, indem sie die 
Verbindungen zu Israel auf¬ 
geben. 

Vom Büro des Präsidenten 
und vom Aussenministerium 
wurde nun veranlasst, dass 
dieser beratenden Tätigkeit 
zur Unterstüzung des Boy¬ 
kotts gegen Israel ein Ende 
gesetzt wird. 

Beruf: Kriegsverbrecher 

■Nürnberg. — Aucfo als 
„Kriegsverbrecher“ lässt - es 
rieh noch gut von Spenden 
wohlmeinender Gönner le¬ 
ben. Mit dieser Erkenntnis 
trug der 40jährige Franz 
Hagen, den die Polizei als 
Betrüger festnahm, zu sei¬ 
nem Lebensunterhalt bei. 
Wochenlang hatte er — ge¬ 
schmückt mit einer Ordens¬ 
spange des Eichenlaubs zum 
Ritterkreuz und einer Nah- 
kampfspange — in der Bun¬ 
desrepublik die Treffen ehe¬ 
maliger Waffen-SS-Angehö¬ 
riger besucht. Mit Hilfe einer 
selbstgefertigten Akte mach¬ 
te er" den ehemaligen SS- 
Leuieo weiss, er sei bis vor 
k urzem als Kriegs Ver brecher 
inhaftiert gewesen und drohe 
jetzt zu verhungern. Darauf¬ 
hin Hessen Geldgeschenke 
und Ferieneinladungen nicht 
lange auf sich warten. — 
(AWZ) 


Zum Tode verurteilt 

Paris. — Der Gerichtshof 
für Staatssicheiheit hat den 
ehemaligen französischen 
Mitarbeiter der Gestapo in 
Grenoble, den jetzt 45 Jahre 
allen Jean Barbier, zum To¬ 
de verurteilt. Er wurde der 
Zusammenarbeit mit der 
deutschen Besatzung für 
schuldig befunden. Das Ge¬ 
richt erkannte ihm keinerlei 
mildernde Umstände zu. Die 
Anklage hatte ihm vor.ge- 
worfen, während der deut¬ 
schen Besatzung Wider¬ 
standskämpfer verhaftet, ge¬ 
foltert sowie mehrere Juden 
umgebracht zu haben. 

Barbier war bereits 1945 in 
Abwesenheit zum Tode ver¬ 
urteilt worden, konnte sich 
jedoch bis 1962 unter fal¬ 
schem Namee verbergen Das 
Urteil von damals wurde 
jetzt bestätigt. (AWZ) 


M0EBELHAUS 

WATERMANN 

Das Hans der 3 Geschäi 
te mit der grössten 
Auswahl. 

SARMiENTO 1147 

T. E. 35 1033 

CABILD0 2614 
PAMPA 4979 

fast Ecke Triunvtrat© 


Eigene Werkstätten 
Zahl un g serlei c Meningen 
Zuvorkommende fad* 
männische Bedienung 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUS. 
GABEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA 0FICIAL 
DEL ESTAD0 DE ISRAEL 

VIAMONTE 550. L B — Bs. Aires. Rep. Argentina 


ESTUDIO JURIDICO INTERNACIONAL 


K>*-< 


Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIV AMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUEROSTUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 


m 


T. L: 83 - 2613 


Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun¬ 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen 

T.E. 80-6930 

PUEYRHED0N 2190 esq. Av. LAS HER AS 


• 4 MT 































































4 — Viernes. 3 de Dieiembre de 1965 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Aik» XXVI. — N® 2145 


S. ADLER-RUDEL (Jerusalem): 


BARON MORITZ VON HIRSCH 

Ein grosser jüdischer Philanthrop und sein Werk 


Bücher-Umschau 


(6. Fortsetzung) 

Dr. Loewenthal war von den schwierigen Verhält¬ 
nissen, unter denen diese Juden lebten, erschüttert, 
gleichzeitig aber begeistert von der Hartnäckigkeit mit 
der sie an ihrer landwirtschaftlichen Arbeit festhielten. Sein 
Bericht bestärkte Baron Hirsch in dem Glauben an die 
Richtigkeit seiner Idee der Auswanderung und der 
Fähigkeit russischer Juden, unter schwierigen Verhältnissen 
landwirtschaftliche Kolonisation zu betreiben. Er baauf- 
tragte Dr Loewenthal, dem Landeigentümer das Land 
abzukaufen und den Bauern die notwendigen Garkte und 
Bedarfsgegenstände für ihre Niederlassung zur Verfügung 
zu stellen. Loewenthal führte diesen Auftrag durch und 
gründete im Jahre 1890 die erste jüdische Kolonie Argen, 
tiniens in der Provinz Santa Fe, die Moisesville genannt 
wurde. Inzwischen ergab sich die Notwendigkeit der Ver. 
sorgung einer Gruppe von 900 Emigranten, die auf dem 
Wege nach Palästina in Konstantinopel gestrandet waren 
Sie wurden von dort mit Hirschs Zustimmung durch die 
A1U nach Argentinien gesandt, wo sie 1891 die Kolonie 
Mauricio errichteten. _ . 

Dr. Loewenthal kehrte zunächst einmal nach Paris 
zurück. Mit Hilfe von Grossrabbiner Zadoc Kahn unter- 
breitere er Baron Hirsch und der Alliance Israelite Uni¬ 
verselle sein grosses Projekt einer Siedlung in Argenti¬ 
nien. Sehr bald danach, am 29. Januar 1890, erhielt die 
AIU das folgende Schreiben von Baron Hirsch: 

„Im Prinzip stimme ich dem Vorschlag eines 
grossangelegten Ansiedl ungsprogramms in Ar¬ 
gentinien zu, und meine Idee war durch In¬ 
vestierung erheblicher Beträge etwas von 
Bestand zu schaffen. Soweit es mich betriffv. 
besteht keine Ursache, jetzt nicht mit der 
Errichtung grosser Kolonien in Argentinien 
zu beginnen, die in naher Zukunft als Zu¬ 
fluchtsstätten für solche Juden dienen können, 
die willens sind, ein neues Heim in fernen 
Ländern zu suchen, um dort, frei von Furcht 
und Verfolgung, ein neues Leben zu beginnen.“ 
Zwei Monate später hatte Baron Hirsch ein Gespräch 
über den Siedlungsplan mit Dr. Loewenthal und dem 
Sekretär der AIU Isidore Loeb. Als erster Schritt wurde 
die Entsendung einer Sonderkommission von Sachver¬ 
ständigen zum Studium des Bodens und seiner Eignung tür 
Ansiedlungszwecke beschlossen. Diese Kommission bestand 
aus- Dr. W. Loewenthal, C. N. Cullen, einem englischen 
Ingenieur, und dem belgischen Colonel Vanvincke^oy. Der 
günstige Bericht, den die Kommission im März 1891 zu¬ 
rückbrachte, und die wohlwollende Zustimmung der ar¬ 
gentinischen Regierung zu den Kolonisationsplänen veran_ 
lassten Hirsch, sich nun endgültig für Argentinien als 
Hauptansiedlungsland zu entscheiden. 

Inzwischen kam es durch die Revision der Judengesetze 
zu neuen reaktionären Massnahmen der russischen Re¬ 
gierung. Die erhebliche Verschärfung der Lage der Juden 
in Russland setzte mit der Ausweisung einer grossen Zahl 
von Juden aus Moskau im Winter 1890 91 ein. Die Juden 
empfanden diese Ausweisungen als ein drohendes Signal, 
das auf weitere Massnahmen der Regierung gegen sie 
schliessen liess. Wieder begann eine Massenflucht, und 
trotzdem es verboten war, die Landesgrenzen zu über¬ 
schreiten, erhöhte sich die Zahl der jüdischen Einwanderer 
in Nordamerika von 42.000 im Jahre 1890/91 auf 76.000 
im Jahre 1891/92. 

Baron Hirsch hatte die Zeit nach der Ablehnung seiner 
ersten Pläne durch die russische Regierung dazu benutzt 
seine nächsten Schritte besser vorzubereiten. Nach dem 
günstigen Bericht aus Argentinien, und nachdem er für 
die finanzielle Sicherung der Aufnahme weiterer Immi¬ 
granten in den Vereinigten Staaten gesorgt hatte, kam 
es nun darauf an, mit der russischen Regierung zu einem 
Einvernehmen über die Legalisierung der Auswanderung 
zu gelangen. Zu diesem Zwecke delegierte Baron Hirsch 
den englischen Journalisten und Politiker Arnold White 
als seinen persönlichen Vertreter nach Russland um die 
notwendigen Verhandlungen mit der Regierung zu führen. 

White w r ar eine in vieler Hinsicht merkwürdige Per¬ 
sönlichkeit. Ei* spielte um diese Zeit im öffentlichen Leben 


Englands eine gewisse Rolle. Als Mitglied des Parlaments 
gehörte er der sogenannten „Anti_Alien“-Gruppe an, die 
sich bemühte, eine Einwanderungssperre für russische 
Juden in England durchzusetzen. Ei' war nicht frei von 
antijüdischen Tendenzen und griff die reichen Juden Eng¬ 
lands und Westeuropas ausgesprochen gehässig an Eines 
seines Bücher, das auch den Bericht über seine Mission in 
Russland an Baron Hirsch enthält, stellt eine gioteske 
Mischung der verschiedensten mit Juden und Judentum 
zusammenhängenden Fragen dar. In dem Buch gibt es 
überaus unfreundliche Bemerkungen über die Juden Eng¬ 
lands; dagegen schildert er mit grosser Sympathie die 
Massen der unterdrückten russischen Juden. 

White traf im April 1891, unmittelbar nach dem 
Beginn der Austreibung der Juden aus Moskau, in Russland 
ein. Alle Schichten der russischen Juden waren erregt und 
uns.eher, zeigten jedoch zunächst wenig Verständnis für 
die grossen Pläne, die White der russischen Regierung im 
Namen von Baron Hirsch vortragen sollte. Die führenden 
russischen Juden w 7 aren nicht nur grundsätzlicn gegen 
Auswanderung eingestellt, sondern glaubten auch nicht 
dass die Verwirklichung solcher Pläne eine wesentliche 
Hilfe für ihre eigene Situation mit sich bringen würde 
White war mit wichtigen Einführungsbriefen an den 
britischen Gesandten und an Mitglieder der russischen 
Regierung ausgestattet worden, insbesondere auch mit 
einem Briefe von Baron Hirsch an den allmächtigen Obei- 
prokurator der „Heiligen Synode“, Konstantin Pobjedo- 
nosszew, dem der Baron bei seinem ersten Versuch in 
Russland 1887, ein Geschenk von einer Million Frs. für 
das von ihm geförderte Parochial-Schulwesen gemach 
hatte. In Erinnerung an dieses Geschenk zeigte sich 
Pobjedonosszew entgegenkommend und führte White 
der Regierung ein. In seinem oben erwähnten Br J e * 

Hirsch erklärt, dass er beabsichtige, russische Ju <?enm 
landwirtschaftlichen Kolonien in Argentinien anzusiedeln. 
Unter Hinweis auf die bevorstehende Massenauswandmm^ 
bat er, gewisse Ausnahmegesetze ausser Kraft zu setzen 
und seine humanitären Pläne zu fördern. wbU 

Die russische Regierung nahm jedoch das von Wh te 
vorgetragene Projekt mit einer so kühlen ZuruckhaUun« 
auf dass sich repräsentative Juden Russlands em^halte 
mussten, um ein völliges Zusammenbrechen der Verband, 
lungen zu verhindern. White erhielt daraufhin die Er¬ 
laubnis, den Ansiedlungsrayon zu bereisen sel^ 

ein Bild vom Leben der Juden und ihrer Befähigung fu 
landwirtschaftliche Kolonisation zu wsclm««- ,, 

Der bei der jüdischen Gemeinde St. Petersbuig tätige 
David Feinberg (1840—1916) wurde von den Peteisburgre 
Juden dazu ausersehen, White auf seiner 
De beiden verliessen St. Petersburg am 8. Mai 1891 und 
besuchten im Laufe der nächsten Wochen eine 
von Städten und landwirtschaftlichen Kolonien. White, 
der nach Meinung von Feinberg nicht ohne _Vorur^eile 
gegen die Juden war, wurde von deren Arbeitswimgk . 
ihrer Nüchternheit und Sauberkeit mehr 
beeindruckt. Er fand, dass die jüdischen landwirtschafth. 
chen Kolonisten im Gebiet von Cherson ein ausgezeiehne 
Menschenmaterial für die in Argentimen geplanter. KrJo. 
nien abgeben würden. Am 27. Juni nach St. Petersburg 
zurückgekehrt, sandte er einen ausführlichen und positiven 
Bericht an Hirsch, der praktische Vorschläge über die noch 
zu führenden Verhandlungen und notwencligen Massnahmen 
enthielt Ausserdem regte er u. a.. die Einrichtung ein-s 
Zentralbüros in St. Petersburg und verschiedene diesem un- 
terstellte lokale Büros in den wichtigen Städten der Provinz 
an. Von der Regierung wäre zu verlangen: eine Aenderui g 
der Passgesetze, die Ermässigüng oder der Erlass der Ausrei¬ 
segebühren, freier Transport auf den russischen Eisenbahnen 
und jegliche Förderung derjenigen Juden, die im Rahmen 
des Projekts von Hirsch auswandern wollten. Vor der Aus¬ 
reise, die sehr schnell zu organisieren sei, sollte den 


Herbert Freeden: Jüdisches 
Theater in Nazideutschland, 
J. C. B. Mohr, Tübingen, 
1964. — 

Der unseren Lesern als Mit¬ 
arbeiter der Jüdischen Wo¬ 
chenschau bekannte Schrift¬ 
steller Dr. Herbert Freeden 
legt hier ein Buch vor, das 
mehr ist als die Erinnerung 
an eine auch von ihm in 
schwerster Zeit geleistete Ar- 
beit, das zugleich ein Stück 
seines Herzens darstellt. 
Freeden identifiziert sich 
ganz mit diesem Werk. Aus 
jedem Wort spricht er selbst, 
mit jedem Satz fühlt er sich 
verbunden. Er schildert so 
objektiv Ziele. Werden, Ar¬ 
beit, Leistung und Unter¬ 
gang des jüdischen Theaters 
in Nazideutschland, wie das 
möglich ist, aber er versteht 
es doch, trotz seiner Sach¬ 
lichkeit dem Buch seinen 
persönlichen Stempel zu ge¬ 
ben. Gerade diese innere und 
innerliche Verbindung macht 
das Buch umso lesenswerter. 

Dieses Buch behandelt ein 
Kapitel unserer eigenen Ge¬ 
schichte, der Geschichte des 
Unterganges des deutschen 
Judentums von der Sicht 
des jüdischen Theaters, der 
jüdischen Künstler, Musi¬ 
ker, Bühnenbildner, Zeich¬ 
ner, Maler usw. Geschaffen 
wurde dieses jüdische Thea¬ 
ter auf Veranlassung der na¬ 
zistischen Machthaber: die 
Juden sollten bis zu ihrer 
Vernichtung Theater spielen, 
auch noch im KZ Theresien¬ 
stadt. Aus einem teuflischen 
Zynismus erwuchs ein Werk, 
das den Juden im Untergang 
Halt und Hoffnung, Zuver¬ 
sicht und Lebenswillen ge¬ 
schenkt hat. Zu diesem The¬ 
ma wäre viel zu sagen, w 7 ie 
die Juden ihr Theater, ihre 
Kunst, ihre Dichter, ihre 
Probleme erkannten und 
meisterten, wie sie auch mit 
Hilfe der Kunst wieder jü¬ 


disch oder jüdischer wurden. 

Hier auf der Bühne ode$ 
vor dem Orchester erwuchs 
neue Kraft den Verfolgten, 
die in ihrem Willen gestählt 
und gestärkt wurden: als Ju¬ 
den zu überleben. Was noch 
im Untergang geschaffen 
wurde, ist musterhaft Das 
Leo Baeck Institut hat die¬ 
ses Buch von Freeden in sei¬ 
ner Schriftenreihe wissen¬ 
schaftlicher Abhandlungen 
herausgebracht Es hat einen 
glücklichen Griff damit ge¬ 
macht. Der Verlag lieferte in 
Druck und Einband den wür¬ 
digen Rahmen für ein Werk, 
das jeder nicht nur lesen, 
sondern besitzen sollte. 

—:o:— 

Politische Studien, Heft 160 
im Olzog Verlag München, 
1965. — 

Deses Heft ist dem Thema 
,,Antisemitismus heute“ ge¬ 
widmet, über das drei Auf¬ 
sätze veröffentlicht werden, 
van Dam: Antisemitismus 
ohne Juden, Fred H. Ri¬ 
chards: Antisemitismus in 
Deutschland. Kurt Wedl: An¬ 
tisemitismus in Oesterreich. 
Die Aufsätze bringen einiges 
Material, das man als inter¬ 
essant ansprechen kann. Im 
wesentlichen sind — jeden¬ 
falls uns Juden — die vorge¬ 
tragenen Gedanken und 
Fakten bekannt. Sicherlich 
ist es natürlich, dass in 
Deutschland eine solche Auf¬ 
satzreihe erscheint. Wie weit 
sie erzieherischen Wert oder 
bleibende Wirkung hat, muss 
abgewartet werden Als Bei¬ 
trag zur Zeitgeschichte sind 
diese Aufsätze zu begrüssen, 
ohne dass wir uns mit jeder 
dort vor getragenen Meinung 
identifizieren möchten. — Die 
übrigen Beiträge in diesem 
Heft, die anderen Themen 
gewidmet sind, dürften eben¬ 
falls allgemeines Interesse, 
hervorrufen. — 
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Editorial Paidos Buenos Aires 


Kandidaten die Möglichkeit gegeben werden, sich auf ihre 
zukünftige Tätigkeit vorzubereiten. 

In einem Brief an White den Feinberg auf dessen 
Anregung an ihn richtete, grenzte sich dieser von der 
Meinung White’s ab, indem er klarstellte. dass auch das 
beste Auswanderungsprojekt nicht alle Juden umfassen 
könne, und dass die Mehrheit in Russland bleiben will und 
bleiben muss. Daher verlangte er von White dass er den 
Ministern auf Grund seiner Reiseeindrücke die unge¬ 
schminkte Wahrheit über die Lage der Juden und die 
Schwierigkeiten, unter denen sie leben, darstellen solle. 
Der Brief endet mit der Bitte, White möge sich für die 
Beseitigung der Ausnahmegesetze und für die Gleich¬ 
berechtigung der Juden einsetzen. 

White reiste nach Paris, erhielt dort von Hirsch neue 
Instruktionen und kehrte im September 1891 nach Russ¬ 
land zurück. Die im folgenden Winter geführten Verhand¬ 
lungen beruhten auf konkreten Vorschlägen für die 
Ausw r ahl und Organisierung der Auswanderungskandidaten 
die von Feinberg formuliert wurden. Am 8. Mai 1892 wur¬ 
den die Satzungen der „Jewish Colonisation Association* 
(ICA) von den russischei Behörden genehmigt. Die „Go¬ 
vernment News“ brachten einen Artikel der einen aus¬ 
führlichen Bericht über die Verhandlungen enthielt. 

(wird fortgesetzt) 
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S E M A N A 


1 S R A E L I T A 


Ereignisse der Woche 


Amerikanischer 

Kongress 

Eine Delegation des Ame¬ 
rikanischen Jüdischen Kon¬ 
gresses (Sitz: New York) un- 
ternimmt eine von der DAIA 
seit längerer Zeit angeregte 
Besuchsreise. Die Delegation 
wurde in den hiesigen Ar¬ 
beitsräumen der bonaerenser 
Repräsentanz des Jüdischen 
Weltkongresses empfangen. 
Bei dieser Gelegenheit sp.a- 
chen Dr. M. Goldman, Mark 
Turkow und der Leiter der 
nordamerikanischen Delega¬ 
tion, deren Besuch in latein¬ 
amerikanischen Ländern für 
die Kongressarbeit nützlich 
sein wird. 

Der israelische Botschafter 
veranstaltete am letzten 
Sonntag einen Empfang zu 
Ehren der nordamerikani¬ 
schen Kongress - Delegation 
in den Räumen aer Bot¬ 
schaft. — 

f 


Warnung! Mahnung 

Seit längerer Zeit kann 
man in deutschen und jid¬ 
dischen Zeitungen Anzeigen 
verschiedener Wiedergutma¬ 
chungsbüros, Wiedergutma¬ 
chungsexperten und Wieder¬ 
gutmachungskünstler mit 
merkwürdigen Schlagzeilen 
und einem noch merkwürdi¬ 
geren Inhalt lesen, deren 
marktschreierische Art ei¬ 
gentlich das sein sollte was 
eis Motto und Ueberschrift 
gewählt wurde, eine Mah¬ 
nung, diesen unseriösen An¬ 
gaben nicht zu folgen, und ei¬ 
ne Warnung, nicht auf diese 
Propaganda hereinzufallen. 
Lebensmittelgeschäfte oder 
Spielwarenhandlungen kön¬ 
nen nach solchen Methoden 
werben, w'enn sie es für ge¬ 
schmackvoll und richtig hal¬ 
ten sollten. Mit dem Unglück 
anderer Menschen diese 
Form von Propaganda zu 
machen, dürfte allgemein als 
unwürdig betrachtet werden. 
Der Leiter eines dieser Bü¬ 
ros der im jüdischen Leben 
eine Rolle spielt, versteht 
kein Wort Deutsch und weiss 


gewiss nicht, welches Zeug 
dort unter seinem Namen 
produziert wird. 

Das Mitgeteilte enthält im 
wesentlichen halbe Wahrhei¬ 
ten. Da aber halbe Wahrhei¬ 
ten ganze Lügen sind, wäie 
es besser, wenn die jüdische 
Oeffentlichkeit einen Weg 
finden würde, einen derarti¬ 
gen Unfug in Zukunft aus¬ 
zuschalten, zumal hierdurch 
ganz ohne Zweifel diejenigen 
geschädigt werden, die echte 
Ansprüche geltend machen 
können. 

Besuch in La Plata 

Israel-Botschafter Mosche 
Alon besuchte in der vorigen 
Woche die Stadt La Plata. 
Als erstes begrüsste er den 
Bürgermeister, Dr. Miguel B. 
Szelagowski. Hierauf suchte 
er den Gouverneur der Pro¬ 
vinz, Dr Anselmo Marmi 
auf, um die von seinem Vor¬ 
gänger ausgesprochene Ein¬ 
ladung zu einem Besuch Is¬ 
raels vor Ablauf der Amts¬ 
zeit Dr. Marinis zu erneu¬ 
ern. 

Der Botschafter nahm spa¬ 
ter an einem Bankett teil, 
das die Filiale der Asociadon 
Mutualista Israelita im Hotel 
Provincial ihm zu Ehren ver¬ 
anstaltete und zu dem der 
Gouverneur und Vizegouver- 
neur, die Minister für Er¬ 
ziehung und Volkswohlfahrt, 
die Präsidenten der Deputier¬ 
tenkammer und des Obersten 
Gerichtshofes, der Bürger¬ 
meister und andere hohe Be¬ 
amte und Abgeordnete, sowie 
zahlreiche Mitglieder der jü¬ 
dischen Einwohnerschaft von 
La Plata erschienen. Bot¬ 
schafter Alon überreichte bei 
dieser Gelegenheit Herrn Dr 
Marini eine Nachbildung der 
Toten-Meer-Rollen als Ge¬ 
schenk. 


Gaviola übergeben werden, 
dem d ese Auszeichnung in 
Anerkennung seiner Arbeiten 
auf dem Gebiet der Astro¬ 
physik von der Jury zuge¬ 
sprochen worden ist. 


Los Polvorines 


Dr. Abraham 
Mibashan-Preis 

Am 7. Dezember wird um 
19 Uhr im Saal der Sociedad 
Cientlfica Argentina der Dr. 
Abraham Mibashan - Preis 
1965 an Dr. Ramön Enrique 
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ARGENTINIEN 
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OEBURT und werden eines siaates 



Neuerscheinungen 1965 

PETER BUSSEMEYER: 
ARGENTINIEN 

Diese historische Ueber- 
sicht ist in Argentinien 
geschrieben, gedruckt 
und verlegt 

Ein willkommenes Ge¬ 
schenk eine bleibende Er¬ 
innerung für Ihre Ange¬ 
hörigen und Freunde in 
aller Welt. 

200 Seiten mit 10 Porträts. 
Kartoniert $ 380.—, ge¬ 
bunden $ 550.—. In Buch¬ 
handlungen und direkt: 

Verlag Cosmopolita 

Tucumän 413 
Corrientes 424 
Sucre 2390 (Belgrano) 


Unter ungewöhnlich star¬ 
ker Beteiligung von Gemein¬ 
demitgliedern und Gästen 
erfolgte am 14 November die 
Eröffnung des für diesen 
Sommer von .,Bet Israel“ ge¬ 
mieteten Weekendplatzes in 
Los Polvorines, einem der 
schönsten Ausflugsziele in 
der Nähe von Buenos Aires. 
Ein ganz populär gehaltener 
„asado“ vereinigte fast 450 
Personen, die trotz des nicht 
gerade freundlichen Wetters 
die beste Stimmung mit ge¬ 
bracht hatten und sich aus¬ 
gezeichnet unterhielten. Die 
Jugend die freilich diesmal 
noch nicht von der Schwimm- 
pileta Gebrauch machen 
konnte, widmete sich den 
verschiedensten Sport- und 
Spielarten. Diejenigen, die 
zum ersten Male das Gelän¬ 
de sahen, waren begeistert 
von den vielen schattenspen¬ 
denden Bäumen, dem satten 
Grün und den behaglichen 
Unterkunftsräumen, die auch 
über das Wochenende von 
Fall zu Fall vermietet wer¬ 
den. 

Die freundschaftliche Ab¬ 
machung mit der „Asociacion 
Filantröpica Israelita“ er¬ 
möglicht auch Kindern der 
Gemeindemitglieder, gemein¬ 
sam mit denen, die der 
„Hilfsverein“ betreut, unter 
Leitung des bewährten Kan¬ 
tors und Lehrers Sigfrido de 
Levie in den Monaten De¬ 
zember und Januar an allen 
Werktagen in Los Polvorines 
zu sein und dort Erholung 
und Freude zu finden; es ist 
ein ideales Sommerparadies 
Die Gemeinde „Bet Israel“ 
verdankt diese glückliche 
Lösung einem kleineren 
Kreise meist jüngerer Ehe¬ 
paare, die unermüdlich an 
der Verwirklichung dieses 
Zieles gearbeitet und alle 
materiellen Schwierigkeiten 
überwunden haben. Man darf 
erwarten, dass dieser „Circu- 
lo de Recreo‘‘ sich günstig 
auf die weitere kulturelle 
und gesellschaftliche Entr 
Wicklung der Gemeinde aus¬ 
wirken wird. (C. W.) 

Jubilaeum eines be¬ 
deutenden Journalisten 


Trauer um eine Freundin Israels 

Brüssel. - Als der Tod der Könign^ 
kannt gegeben wurde, eilten B b■ cha m 

bedauert. Im Namen des Kondolenztele- 

tete sein Präsident Paul einer Rundfunk- 

gramm an die komgl c £f Oberrabbiner Robert 

schütterter von dem Ableben der Königin^sei als »h» 
JÄt ih'erPersönlichkeit in ihrem Unglück 
beigestanden habe. (ITA) 


die Chefredaktion der „C.V.- 
Zeitung“. 

In Sao Paulo wurde unser 
Jubilar heimisch. Synagoge, 
Lehrhaus, jüdische Zeitung 
und Arbeit für Israel füllten 
ihn dieses volle Vierteljahr¬ 
hundert aus. Fünfzehn Jahre 
hindurch hat Dr. Hirschbeiß: 
für den Keren Hajessod ge¬ 
arbeitet und damU die Liebe 
zu Volk und Land erneut un¬ 
ter Beweis gestellt. Vielseitig 
sind seine Interessen. 


Hintergründe 


Die Verhaftung eines ju¬ 
gendlichen Missetäters, der 
sich an einem der zahlrei¬ 
chen Ueber fälle in Bahia 
Bianca beteiligt hatte, warf 
neues Licht auf die heimli¬ 
chen und verbrecherischen 
Umtriebe der Mitglieder ei¬ 
ner extremistischen Organi¬ 
sation. die auch in einen Ue- 
berfall verwickelt waren, bei 
dem sie mit der Waffe in 
der Hand den Geschäftsfüh¬ 
rer einer Handelsfirma über¬ 
fielen und anderthalb Millio¬ 
nen Pesos rauben konnten. 

Der jetzt verhaftete 18jäh- 
rige Eduardo A. Cejas ge- 
stand bei seinem Verhör, 
Diebstähle in zwei Privat¬ 
wohnungen verübt zu haben, 
wo er nach Aufbrechen der 
Schlösser von Eingangstüren 
und Möbeln 11.000 Pesos er¬ 
beutet hatte. In seinen Ta¬ 
schen fand man einen an den 
Chef eines der Kommandos 
der Tacuara gerichteten 
Brief, in dem er Einzelheiten 
für einen neuen Ueberfail 
vorschlägt, der 300.000 Pesos 
einbringen sollte. Der Bur¬ 
sche gab alles zu, leugnete 
jedoch, mit Kreisen der Ta¬ 
cuara in Bahia Bianca in 
Verbindung zu stehen. Man 
nimmt an, dass die jetzt ent¬ 
deckte Spur zur Aufklärung 
verschiedener, in letzter Zeit 


in dieser Stadt begangenen 

Raubüberfälle führen dürf¬ 
te. 

Ein Gast aus Israel 

Der ehemalige israelische 
Transportminister und jetzi¬ 
ge Delegierte seines Landes 
vor den Vereinten Nationen, 
Herr Jizehak Aaron, der im 
politischen Leben Israels ei¬ 
ne hervoragende Rolle spielt, 
befindet sich zu einem kur- 
zen Besuch in Buenos Aires. 

Jizehak Aaron, auf dessen 
Initiative die Gründung des 
„Maarach“, die klirzliche As¬ 
soziierung verschiedener is¬ 
raelischer politischer Partei¬ 
en zurückgeführt wird, hat 
bei den letzten Wahlen einen 
entschiedenen Erfolg buchen 
können. In einer Pressekon¬ 
ferenz unterrichtete er seine 
Zuhörer über Zweck und 


Ziele dieser Partnerschaft, 
die seiner Auffassung nach 
zum geistigen, sozialen und 
kulturellen Fortschritt Dra- 
eis beitragen dürfte, da durch 
den Maarach sterile und oft 
künstlich geschaffene Unter¬ 
schiede überbrückt wurden. 

Der israelische Gast sprach 
auch über die Eindrücke die 
er hier in Argentinien ge¬ 
wännen konnte und lobte im 
besonderen die Organisa.'on 
der jüdischen Kollektivität 
im Lande, die. wie er hervor¬ 
hob. den engen Zusammen¬ 
hang mit den argentinischen 
Werten und Tradi ionen 
pflegt. Er unterstrich ferner, 
dass d:e Probleme der Ent¬ 
wicklung in Israel und Ar¬ 
gentinien sich sehr ähneln, 
so dass der Austausch von 
Erfahrungen höchst nützlich 
sei. Hierzu äusserte Herr Ma¬ 
rio H. Sechatovich von der 
Israel r-Botschaft, dass seit 
vielen Jahren in Israel Kur¬ 
se für Kooperativ wesen und 
Agrarplanung abgebal en 
werden, an denen viele ar¬ 
gentinische Techniker te'I- 
nehmen, und dass gegenwär¬ 
tig in Argentinien, in Cata- 
marca, drei israelische Tech¬ 
niker weilen, um sich mit 
den Problemen der Trocken¬ 
heit in diesem Gebiet ver¬ 
traut zu machen. 

Auch über Israels aussen- 
politische Position berichtete 
Herr Jizchek Aaron und ver¬ 
wies im besonderen auf das 
israelische Bemühen, auch 
mit seinen arabischen Nach¬ 
barn zu freundschaftlichen 
Beziehungen zu gelangen, so 
j wie sie mit den afrikanischen 
I Völkern hergestellt werden 
! konnten. 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 

73-1148 BLANCO ENGALADA 1646 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CENTER 

94 Allenby Rd. — TEL »VI» — P.O.B. 4444 


c. w.: — Am 15. Dezem¬ 
ber sind volle 25 Jahre ver¬ 
gangen, seit Dr. Alfred 
Hirschberg die Leitung der 
Wochenzeitschrift „Crönica 
Israelita“ in Sao Paulo, des 
offiziellen Organs der „Con- 
gregacao Israelita Paulista“ 
übernommen hatte. In dieser 
Zeit sind die Gemeinde und 
alle ihre Institutionen enorm 
gewachsen, und jeder, der die 
Freude hatte, die Einrichtun¬ 
gen dieser Gemeinde ken¬ 
nenzulernen, darf die Men¬ 
schen beglückwünschen, die 
hieran Anteil genommen ha¬ 
ben. Unter diesen steht Dr. 
Alfred Hirschberg mit an er¬ 
ster Stelle. Seine Erfahrun¬ 
gen, sein umfassendes jüdi¬ 
sches und allgemeines Wis¬ 
sen und sein Eifer und En¬ 
thusiasmus für alles, was der 
jüdischen Sache dient, sind 
weit über den Kreis der Ge¬ 
meinden Brasiliens bekannt. 

Dr. Hirschberg, der im 65. 
Lebensjahre steht, kam in 
Gnesen, einer Gemeinde mit 
echten jüdischen Traditio, 
nen, zur Welt. Er hatte in 
Berlin und Leipzig studiert 
und im Jahre 1927 den juri¬ 
stischen Doktorgrad erwor 
ben. Fast zwanzig Jahre lang 
stand er mit in der vorder¬ 
sten Reihe der Persönlich¬ 
keiten, die den „Centralver¬ 
ein deutscher Staatsbürger 
jüdischen Glaubens“ leiteten. 
Im Schicks als j ah r 1933, als 
der „C.V.” seine jüdische Ar¬ 
beit entscheidend umgestal- 
ten musste, wurde Dr. Hirsch- 
berg sein Syndikus, und im 
gleichen Jahre übernahm er 


Zusammenarbeit 
mit der OEA 

Jerusalem. — Ein Seminar 
für Zusammenarbeit mit der 
OEA wurde in Anwesenheit 
von 20 Repräsentanten la¬ 
teinamerikanischer Länder 
eröffnet, die von Arbeitsmi¬ 
nister Allon begrüsst wurden. 
(ITA) 


HOTEL LAGO 1^3 

RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Das einzige koschere Hotel in den Bergen. 

Auskunft in Buenos Airse von 8— 10 Uhr: 
76-2009 


Hotel-Restaurant 

M. FLAMM 

CHASCOMUS — T. E. 2910 — Cordoba 38 

unter Aufsicht s. Ehrw., Rabb. Dr. J. Oppenheimer 
Reiten — Schwimmen — Ausflüge auf den See 
Telef. Auskünfte in Bs. Aires: 76 2312 u. 70-5805 


Konferenz in Jerusalem 

Jerusalem. — In Jerusa¬ 
lem hielt die asiatische Pres¬ 
seorganisation ihre zweite 
Konferenz ah. Die Organisa¬ 
tion wurde 1962 in Manila 
gegründet. Gäste kamen nus 
Ceylon, Hongkong, Japan, 
Laos Malaysia Nationalchi¬ 
na, Nepal, den Philippinen, 
Südkorea, Südvietnam, Thai- 
land. Die Türkei sandte ei¬ 
nen Beobachter. 

Studenten aus 
Lateinamerika 

Jerusalem. — Laut jetzt 
veröffentlichten Ziffern ha- 
ben 1.000 Studenten aus La¬ 
teinamerika technische Aus¬ 
bildung in Israel genossen. 
Damit figuriert Israel gleich 
nach Nordamerika in der 
Reihe der Länder, in denen 
Studenten aus Lateinamerika 
technisch geschult werden. 
(ITA) 


Jubilaeum 


Tel Aviv. — Die Stadt Afu- 
le feierte den 40. Jahrestag 
ihrer Gründung. 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002. ISRAEL 

Dr. E. J. GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Elin Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5.—. 

Prof. Dr. HARRY ZOHX (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 

ZEITSCHRIFT EUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD 
Abonnement nur ganzjährig $ 8.50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens. 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20 —, nach Erscheinen $ 35.— 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JEWS IN AUSTRIA“ Ein Jahr¬ 
buch in deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD Er. 
scheint in zwei Bänden. I. Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. — II. Band Slowakei und Kaipa- 
torus. 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstellen begriffenen 

CHAJES-INSTITUTS 
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Gemeinden und Vereine 


An* XXVI. — M» «*5 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf t. e. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secreiana: ARCOS 2319 — T. K. 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
HEIZMANN-SYNAGOGE j 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Sonntags u. staatl. Feiertage f 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste 

Sthafcbos WAJEZE 

Freitagabend: 19 Uhr. An 
spräche. 

Sonnabend vormittags* 9 
Uhr. 

Bar Mizwoh Nestor Fer¬ 
nando Tolchinsky. 

Minchah: 20 Uhr 10 
Ausgang: 20 Uhr 36 

Neue Telefonnummer: 

Die Gemeinde hat eine 
zweite Telefonlinie erhalten 
und ist jetzt neben der Num¬ 
mer 73-0281 auch unter der 
Nummer 76-6906 zu errei¬ 
chen. 

Einführung des 
neuen Vorstandes: 

Am morgigen Sonnabend, 
den 4. Dezember, wird inner- 
halb des Morgengottesdien¬ 
stes. der um 9 Uhr beginnt, 
der neue Vorstand der Ge¬ 
meinde in sein Amt einge¬ 
führt werden. 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der diesen G’ttesdienst zahl¬ 
reich besuchen zu wollen, um 
diesem Akr die Bedeutung zu 
geben, die ihm gebührt. Im 
Anschluss an den G’ttes- 
dienst findet ein Kiddusch 
statt. 

Ehrung der 
Frauengruppe: 

Ebenfalls am morgigen 

Sonnabend, den 4 Dezember 
wird nnerhalb des Morgen- 
g’ttesdienstes die Frauen¬ 


gruppe der Gemeinde anläss 
lieh ihres 25jährigen Beste¬ 
hens geehrt werden. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 6. Dezember, 
um 16 Uhr in unserem Ge¬ 
meindehaus. 

Regelmaessige 

Veranstaltungen: 

IYVRITHKURS: 

Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45. 

25-Jahrfeier 

Frauengruppe: 

Am Sonnabend, den 4. De¬ 
zember, um 21 Uhr findet ei¬ 
ne Grossveranstaltung der 
Frauengruppe anlässlich ih¬ 
res 25jährigen Jubiläums in 
unserem Gemeindehaus statt. 
Das Programm wird von der 
bekannten Künstlerin Lilly 
Wiehert und aus eigenen 
Kräften bestritten. 

Wir weisen darauf hin, 
dass alle verfügbaren Ein¬ 
trittskarten verkauft sind, 
und daher keine Abendkas¬ 
se vorhanden sein wird. 

Gemeinschaftsveran- 
staltungen unserer 
Gemeinden und 
Organisationen: 

Von den Gemeinden und 
Organisationen unseres Sek¬ 
tors wird in der kommenden 
Woche folgende Veranstal¬ 
tung organisiert: 

Am Montag, den 6. Dezem¬ 
ber, in unserem Gemeinde¬ 
haus: Abschluss der diesjäh¬ 
rigen Kultuarbeit. 

Herr Rabbinei Hanns Harf 
wird referieren über „Rück¬ 
blick und Ausblick“ und 


A.C.I.B.A. J.K.G. 


ARAOZ 2854 


Tel. 71.9059 — 72-2725 


Asadito in Banfield 

am Sonntag, den 5. Dezember. 

Würstchen — Kaffee und Kuchen — 
Tombola mit wertvollen Preisen. 

EIGENER OMNIBUSDIENST 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Äsorisden Filantröpica Israelifa 

CANGALL0 1479 I® 40 4900 — 40 9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 
Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden aui, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auigetor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitgliec 
anzugehören, Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro Pasteur 633, 1. Stock. 


Herr Rabbiner Dr. KcJery, 
Vize direkter des Rabbiner Se¬ 
minars in Buenos Aiies, 
über: ^Panorama de la Cul- 
tura Judia“. 

Circulo Weekend: 

Wir weisen darauf hin, 
dass die Pileta gemäss den 
munizipalen Bestimmungen 
nur nach ärztlicher Untersu 
chung jenutzt werden darf. 
Für diesen Zweck steht wie 
in den vergangenen Jahren 
ein Arzt kostenlos zur Ver¬ 
fügung. 

Departamento Juvenil: 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Vieriies a las 19 horas. 

FILATKLIA: 

Jueves por medio a las 19 
horas. (Proxima reunion jue¬ 
ves 30 9.) 

CIRCULO WEEKEND; 

Para obtener el carnet que 
da aoees oal weekend en la 
femporada, es necesario esfcar 
ai dia con las cuotas y abo- 
nar $ 400.— por la tempora- 
da. Es imprescindible traer 
una foto para el carnet. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — fcoschei 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 73-7625 und 791 
M07. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art Ans 
kunft im Gemeindesekreta 
ri'it, 

—:o:— 

ASOCIACION RELI6I0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN; 

Schabbos WAJEIZEI 

Freitag, den 3. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 4. Dezember: 
Schacharis; 3 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 36 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr- 
Montag bis Freitag, Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
50. 

EINSCHALTUNG: 

Ab Schabbosabend, 4. De¬ 
zember, wird an Werktagen 
in die Sch’maune Esre „Tal 
umotor“ eingeschaltet. 

GENERALVERSAMMLUNG 
UND WAHLEN: 

Die diesjährige ordentliche 
Generalversammlung fand 
wie angekündigt an. ver¬ 
gangenen Sonntag statt, Ge¬ 
mäss der von der Inspecciör: 
de Justicia festgesetzten Ta. 
ges Ordnung wurden Ge¬ 
schäftsbericht und Bilanz des 
letzten Geschäftsjahres an¬ 
genommen. Die Vorstands- 
wählen konnten dagegen 
nicht stattfinden, da bis zu 
dem in den Statuten fest ge¬ 
legten Zeitpunkt keine Wahl¬ 
liste eingegangen war. Die 
Wahlen werden daher vor¬ 
aussichtlich am Sonntag, den 
12. Dezember, von 7 Uhr 30 
bis 10 Uhr 30 stattfinden. 
SCHLUSSFEIER: 

Am kommenden Mittwoch, 
den 8. Dezember um 17 Uhr 
30^ findet s.G.w. in unseren 
Räumen die gemeinsame 
Schlussfeier für die Kinder 
unseres Kindergartens und 
die Schüler unserer Talmud- 
Tora-Schule statt, zu der wir 
Eitern, Mitglieder und Freun¬ 
de heimlichst einladen 
GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
6. Dezember, um 16 Uhr in 
den Räumen der NCI, Arcos 
2319 statt. Bei dieser Gele¬ 
genheit werden wir den 7- 
jährigen Geburtstag des Gol¬ 
den Age feiern und als Gäste 
unsere Mitglieder des Alters¬ 


heims aus San Miguel begrü¬ 
ben können. 
SCHACHGRUPPE: 

Nachdem unsere Schach- 
gruppe 14 Tage vorher m 
Bet Israel gespielt und gegen 
die dortige Gruppe 8M> :l l A 
verloren hatte, waren am 
Donnerstag, 25. November, 
die Angehörigen der Schach-’ 
gruppe von Bet Israel unsere 
Gäste, wobei unsere Gruppe 
SH :4H gewann. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJEIZE 

Freitag, den 3. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 4. Dezember 
Schacharis: 9 Uhr 
Acschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur** 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 50 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 36 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag* 
Schacharis 7 Ühr. 

bet ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAYEZE 
3-— i. Dezember: 

Frei tagnachmit tag: Min- 
eha 18 Uhr 45. Afoendgotteß- 
dienst 19 Uhr Ansorache 
Curt Wilk. 

Sonnabend: Morgengo-ttes- 
dienst 8 Uhr 30. 

G E ME INSCH AFTS - 

VERANSTALTUNG: 

Am Montag, den 6. De¬ 
zember, gemeinsam mit ACI- 
BA. NCI und THG, in Arcos 
2319, Redner: Rabb. Dr. Ede- 
rv und Rabb. Hanns Harf. 
Thema: „Abschluss unserer 
jüdischen Kulturarbeit** und 
„Ueberblick und Ausblick** 
Wir erwarten alle unsere Mit¬ 
glieder. 

SCHULSCHLUSSFEIER; 

Unsere Schuischlussfeier 
findet am Mittwoch, den 8. 
Dezember, um 17 Uhr pktl. 
im Gemeindehaus statt. Wir 
erwarten den Besuch aller 
Eltern und Mitglieder 
CHANUKKA-FEIER;’ 

Wir weisen darauf hin, 
dass am Sonnabend, den lg. 
Dezember, um 21 Uhr 30 un¬ 
sere diesjährige Chanukka- 
Feier stattfinden wird, der 
ein Gottesdienst mit’ dem 
Entzünden des 1. Lichtes 
vorangeht. Ueber das Pro¬ 
gramm im Einzelnen berich¬ 
ten wir in Kürze. Reservie¬ 
ren Sie sich das Datum. 

JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Morgen, Sonabend, den 4. 
Dezember, um 21 Uhr findet 
im Gemeindehaus die Pokal¬ 


übergabe an unsere Fussball- 
Mannschaft statt. 
THEATER-ABEND; 

Die Jugend- und Sport¬ 
gruppe wird in einer einma¬ 
ligen Vorstellung im grossen 
Saal der Wolf f sahn-Schule, 
Amenabar 2972, am Sonn¬ 
abend, den 11. Dezember, um 
21 Uhr, B. Thomas’ „Char- 
leys Tante“ in 3 Akten zur 
Vorführung bringen. Platz¬ 
bestellungen in unserem Se¬ 
kretariat und unter: 701- 
3210. 70-0187, 54-4550. 
CIRCULO RECREO 

Falls genügend Einschrei¬ 
bungen für den Omnibus 
vorliegen, fährt derselbe am 
Sonntag, den 5. Dezember, 
um 9 Uhr ab Cramer 2070 
Anmeldungen müssen bis 
heute 17 Uhr vorgenommen 
Werdern 

TREFFPUNKT 
BET ISRAEL: 

Geniessen Sie die herrli¬ 
chen Frühlingstage auf un¬ 
serer schönen Terasse bei ge¬ 
mütlicher Unterhaltung. 
Täglich frischer Kuchen, kal¬ 
te Platten. Auch Gäste will¬ 
kommen. 

CHOR 

Unser Chor unter Leitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl. um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interesse n- 
oen bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PRE-JUGENDGRUPPE 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cohen am Schab 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnatune 
zu ermöglichen um den 
schnellen Weiteraufbau zu 
fördern. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach- ) 


mittag um U Uhr troff©» 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder su 
vergnügter Unterhalticvg. 
JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21 bis 22 Uhr, Jun- 
gens und Mädchen. Sonn¬ 
abend gemütliches Bmora»-. 
mnsin. 

SCHACH- UND BRIEF. 
MARKEN GRUPPE: 

Jeden Donnerstag Treffeö 
im Gemeindehaus um 20 
Uhr resp. 20 Uhr 30. Inter¬ 
essenten werden gebeten, 
sich zu melden. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fami¬ 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung, 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Unsere Mitarbeiter werden 
bis zum 31. Dezember alle 
Kräfte einsetaen, um bis au 
diesem Datum die noch Feh¬ 
lenden für die Aktion 1965 zu 
erfassen. Erneut bitten wir 
alle die. die bisher noch in 
den Ehrenlisten der Bin- 
hedtskampagne fehlen, uns 
mm ihre grosszügige und ge¬ 
genüber dem Vorjahre er¬ 
höhte Zahlung zukommea 
zu lassen. Auch die, die bis¬ 
her nur gezeichnet, aber 
noch nicht gezahlt haben, 
bitten wir um die Ueberwei- 
sung der versprochenen Be¬ 
träge, damit wir die Arbeit 
für die Aktion 1965 abschlie. 
ssen und uns schon jetzt der 
Vorbereitung der nächstjäh¬ 
rigen im Monat März begint- 

(Fortsetzung der Vereiha- 

nachrichten auf Seite 71 


Gememschaftsveranstaltung 

zum Abschluss der diesjaehrigen Kulturarbeit or¬ 
ganisiert von; ACIBA, BET ISRAEL, CIRCULO 
ISRAELITA DE BELGRANO, LAMROTH HAKOL 
und NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 

Montag, den 6. Dezember, 21 Ufir 

IM GEMEINDEHAUS DER NCI, Arcos 2319 

Es sprechen; 

RABIN0 Dr. EDERY 

(Vicedirecter del Sem mar io Rabinico en Buenos Ah»): 

Thema: „PANORAMA DE LA CULTURA JUDIA“ 

RABBINER HANNS HARF: 

Thema: „UEBERBLICK UND AUSBUCK“ 


Win llllll 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$D ......... aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüss© 
ich Sie 

(Name) 


(Adresse) 

N. B,: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet w LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1964: m/n 500.— 

I. u. 2. Quartal 1965: m/n 250.— 
Jahr 1965:..... m/n 500.— 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono-Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. — 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen^ 
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Vternes. 3 de Diciembre de 1965 
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SMenmission aus Nordamerika 


New York. — Eine Mission 
yon 21 Mitgliedern des Arne- 
irikanißchen Jüdischen Kon¬ 
gresses trat eine dreiwöchi¬ 
ge Reise durch Südamerika 
an. um Informationen über 
den Antisemitismus und den 
Einfluss des kürzlich pro¬ 
mulgierten vatikanischen 
Schemas über die j irische 
Religion zu sammeln. Will 
Maslow, a mt irrender Dtrek - 
fcor der genannten Organisa- 
tion und Sprecher der Mis¬ 
sion erklärt», der AJC sei 
Eju dieser Reise von den zen¬ 
tral organisierten jüdischen 
Xnßtitutionen in Venezuela, 
Brasilien. Uruguay. Argenti¬ 
nien, Chile und Peru aufge¬ 
fordert worden. Nach den 
Gesprächen mit den leiten- 


Besuch in Russland 

Tel Aviv. — Ben Gur, Mit 
&»«* der Jomna listen Verei¬ 
nigung in Israel, war in Mos¬ 
kau und diskutierte dort mit 
Ingenieuren über den Le¬ 
bensstandard. Er war bei 
den internationalen Basket- 
balispielen in Moskau, wo 
die JSsrael-Mannsehaft fünf 
Mat siegte. 


Vom Jüdischen Weltkongress ßJ[Q^ //f ({Iß Welt 


den jüdischen Persönlichkei¬ 
ten in den einzelnen Ländern 
und ihren Regierungen wird 
die Mission nach ihrer für 
Mitte Dezember geplanten 
Rückkelir nach, New York 
einen Bericht publizieren. 

Will Maslow: fügte hinzu, 
die Mission werde die innere 
Organisation der jüdischen 
Gemeinden, deren- Besuch 
vorgesehen ist, studieren und 
sich über ihre erzieherischen 
Aktivitäten, ihre Bedürfnisse, 
ihre politischen und unter¬ 
einander bestehenden Bezie¬ 
hungen, sowie über ihre Pro¬ 
bleme imterriehten. Sie be¬ 
absichtigt ferner festzustel¬ 
len, in wie weit der .ökume¬ 
nische Geist“ in diesen vor¬ 
wiegend katholischen Län¬ 
dern nach der Erklärung des 
Kirehenkonwils, das den An- 
tisemhäsnms verurteilt hat,, 
auf die führenden. Persön¬ 
lichkeiten und den Klerus 
seine Wirkung «usiiht. 

Die Mission wird von den 
jüdischen Gemeinden von 
Caracas, Rio die Janeiro, Sao 
Paulo, Montevideo; Buenos 
Aires, Santiago de Chile und 
Lima formell empf a ngen wer - 
den. (ITA) 


s^'a% 
•?-.A <r 



New York. — Dr. Nachum 
Goldmann, der Präsident 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses, erklärte auf der Tagung 
der nordamerikanischen Exe- 
kufcive des JWK er habe den 
Eindruck,, dass die sowjeti¬ 
schen Führer mehr Ver¬ 
ständnis für die Lage der 
russischen Juden heit bezeu¬ 
gen. 

Vor der Eröffnungssitzung 
fand ein Bankett statt, bei 
dem rund. 100 Delegierte aus 
den Vereinigten Staaten, Ka¬ 
nada und Mexiko den Direk¬ 
tor des JWK für internatio¬ 
nale Angelegenheiten. Dr. 
Max Perlzweig, anlässlich 
seines 70“. Geburtstage» -ehr¬ 
ten. Dr. Gsoldmann über¬ 
reichte dem Jubilar em Al¬ 
bum mit Glückwünschen jü¬ 
discher' führender Persön¬ 
lichkeiten und Gemeinden 
au» 60 Ländern 

Samuel Bronfman, der die 
Sitzung präsidierte, berichte¬ 
te, dass der JWK heute eine 
Schlüsselstellung bei der 
Auffindung jüdischer Zeu¬ 
gen in der ganzen Welt einv 
nimmt, die au dem Z wec k 
gesucht werden, um bei den 
Prozessen gegen Naziverbre¬ 
cher vor westebeut sehen Ge¬ 
richten ausaus&gen. So be¬ 
schäftigt sieh laut seiaer Mit¬ 
teilung das newyorker Büro 
des JWK gegenwärtig mit 
der Suche jüdischer Zeugen 
in mehr »1» 250* Untersuchung 
gen-, die zur Vorbereitung 
von Gerichtsverfahren ge- 


%. V 
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AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Vor zahlreichem Publikum fitrad am letzten Sonntag das 
Entscheidungsspi e 1 zrwischen den punktgleichen Vereinen; 
Maecabi und SIJA statt Noch anfänglich ausgeglichenem 
und abwechslungsreichem Spiel (Halbzeit Q:QV erzielte Mac. 
cabi dann bald das Führungstor imd konnte durchs die bes¬ 
sere Kondition seiner Spieler einen« 4:0' Sieg und damit den. 

Meistertitel 1965 «ringen. Unter allgemeinem Beifall lief 
die Mannschaft nach dem Schlusspfiff die Ehrenrunde. 

Im Vorspiel siegte SAMT mit 3<:Ü) über die nicht voll¬ 
ständig angetretene Mannschaft von CASA und klassifi¬ 
zierte sieh süß Sub-Campeon. 

TABELLE-STAND: 




gew. 

verL 

Unenfc. 

Punkte 

Tore 

1. 

Maecabi .... 

10 

3 

1 

21 

33:4 

2. 

BAIfl . . .. .. 

9 

3 

2 

20 

18:5 

3. 

SU A « . . . . 

8 


38 

1» 

Wrl2 

4. 

Bar Koehbfi . 

5 

5 

3 

13 

1^13 

5. 

€ASA .... 

5 

6 

3 

13 

12:19 

€. 

Wmifmhn . . 

4 

€> 

4 

12; 

10:18' 

7. 

Bet Am s Lands 

4 

li 

2 

11 

12:22 

8. 

B€I . . . .. . 

1 

12 

1 

3^ 

7:28 


Weitere Nachrichten 

über das 

Turnier 

und die 

UFA 


nächsten fünf Jahren in der 
Deutschen Bundesrepublik 
stattfinden sollen, und eben¬ 
so für viele neue Untersu- 
fiihrt werden, welche in den 
chungen, die demnächst er¬ 
öffnet werden. 

Zur Lage der sowjetischen 
Judenheit teilte Dt. 
mann mit. dass zwar keine 
grundlegende Aenderung ein- 

getreten sei. doch einige po¬ 
sitive Anzeichen seien zu ver¬ 
melden, so z. B- die Erlaub¬ 
nis für 20 bis 25 Studenten 
zur Teilnahme an den Kur¬ 
sen der moskauer Jesehiwa, 

| die Tatsache, dass d»s jüdi¬ 
sche Theater von Wilna ein 
staatliches Unternehmen 
sein» wird und auch ein jü¬ 
disches Theater rn Moskau 
eröffnet werden soll. Ferner 
sei der Druck von Büchern 
lebender jüdischer Autoren 
angekii.Eu-l.igt worden. 

Gedenken an Befreiung 

Belgrad. — Zuin 20. Jah¬ 
restag der Befreiung der 
Tschechoslowakei hat die 
Regierung die beiden Fall¬ 
schirmspringerin Raehel 
Reiss und Chaviva R» T k aus¬ 
gezeichnet. Die beiden wa¬ 
ren von Israel aus in den 
slowakischen Wäldern aus¬ 
gesetzt worden um den Auf¬ 
stand gegen die Nazis zu un¬ 
terstützen.. Sie wurden ge* 
fangen genommen und von 
eben Nazis hingerrehtet. 


Gemeinden and Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
nach richten von Seite 6) 

nenden Aktion Chaj widmen 
können. 

FBLMVOÄTKAG von 
ERICH NEUBERGEK 

Am nächsten Montag, den 
13. Dezember, um 19 Uhr 15 
hält unser Genera Isefcret.är 
im Salon der Carrtpana Uni>- 
da, Sarmiento 2376‘, I einen 
Vortrag, über seine Israel- 
RJeise, zu der nicht nur die 
Mitarbeiter unseres €Oimte» 
und ihre Damen, sondern al¬ 
le Beisteuerer zur Elnllei'ts- 
kampagne ein geladen sind. 
Der Vortragende wird von 
ihm angenommene Biamtfili- 
me und slight» zeigen. 


folge«. 


Küy£m£T 

C£tSß-ft££ 





COMITE CENTROEUTC0PEkJ 
Cerrientes 2294 — VI. Steck — T. E. 48-3695, «8-5683 

RAPID* 0BRA DE DESARftftLLO ED TSUR NATAÄ 


Efttä en plena marcha la 
ohra de desarrallo qjue realL 
za, bajo los auspicios de la 
judeidad mejicana,. el Keren 
Kayemet en Tsur Na»tän, el 
»oxt« puesto dei Nojal (bra- 
KO agricultor del Ejercito is- 
iwlt) en la serie de puesto« 
frenterizos de avanzada erigi- 
de» con ayuda del Keren Ka- 
yemet. En mayo del pröximo 
afto, fecha en que son espe- 
rados los nuevos pobladores-, 
habrä el Keren Kayemet ter- 
minado la habilitaeiön de 
mä« de 500 dunames de tie- 
n»a en ei vallejo de Alexan¬ 
der, ahi donde el arroyo de 
ese mismo nombre penetra 
en territorio israelL BCasta 
este momento se ha quitradb 
mäs de 250 mil metros cübi- 
cee de pedrejone» v roeas. 

Ademäs de le anterior, di- 
namitö el Keren Kayemet la 


r«ca \üva. en la sumbre de la 
moncaoa y aespedrego una 
extensiön de 20 dünames des- 
tinados a la edificaciön. Ya 
estän tiomandß- forma las pri. 
meras ocho estructuras. ET 
Eiferen Kayemet tambien se 
oeupö de abrir un camiho: die 
acceso de 2 kilömetros. 

Hlzo posible los primeros 
paso s haci« la fundaeiön de 
TSur Na tan un generoso le^ 
gado de Natän Simon de 
Nueva Jersey quien dejö al 
Keren Kayemet la suma de 
200 mil' doiares. Las füertesi 
erogaciones que demendü la 
habilitaeiön de ese lügar se 
justifican por sn importan- 
cia estrateg ea; de este- modo' 
se cierra una peligrosa bre- 
cha en lä frontera, en la 
“cintura de avispe“ del ma>- 
pa de Ihi’ael, ent re Samaria 
(dominada por Jordania) y el 
Mar Mediterraneo. 


ARAOZ 2854 

T«L 71-9659 — 750HWÄ 

KIILTtJMOMMTSSION: 

Gemeinsame Kulturveran¬ 
staltung am Montag, den 6. 
Dezember, um 271 Uhr im 
Heim der^NCI, Ar cos 2319 
ES sprechen die Herren Rab¬ 
biner Dr. Bdery über das 
Thema: Panorama de la 
Cultura Jüdia. Hanns Hart 
über da« Themar Kückfetökk 
und: AuebHck. 

AS ADO IN BANFIELD AM 
SONNTA«, 5. DEZEMBER: 

Wir hoffen, dass das „Asa- 
dito‘“ wie auch in früheren 
Jahren, ein, grosser Erfolg 
werden wird. Die Kommission 
hat adle« mit grösster Sorg¬ 
falt vorbereitet Die Würst¬ 
chen. (koscher) sind bester 
Qualität. Die Ausgabe dersel¬ 
ben ist gut organisiert und es 
wird, nicht notwendig sein, 
düs« die Besucher lange war¬ 
ten- müssen. — Nachmittags- 
Kaffee und Kuchem Aiou- 
schliessend Tombola mit vie¬ 
len wertvollen; Gewinnen. 

Eigener Omnibusdienst ab 
Juramen to — Cab Ido ab 9 
Uhr mit Zwisehenstationen. 
(Hänw und Rückfahrt 106.— 
Pesos». 

UNSERE JUGEND 
TEILT MITt 

Nach Beenrligung der , Jus- 
ta Juvenil“ glaubten wir, dass 
etwas Ruhe in unseren Akti¬ 
vitäten etnt.reten würde. Dem 
ist aber nicht der Fäll, denn 
wir beteiligen uns am Tur¬ 
nier von Lamroth Haköl. Die¬ 
ses Turnier begann am ver¬ 
gangenen Freitag mit einem' 
Gottesdienst, wonach die 
Weitkämpfe von Tboner-Kfr 
begannen und wo die Unsri- 


gen den ersten Platz zusam¬ 
men mit den Veranstaltern 
belegtem Sonnabend u nd 
Sonntag wurden die sportli¬ 
ehen Wettkämpfe ausgetra- ! 
gen v aus denen unsere Dele- | 
gafcion ebenfals siegrei€h her- j 
vorging. Heute, Freitag, fin- j. 
den die Wettkämpfe von Ca- > 
balat Shabet statt an denen • 
ACTBA ebenfalls teilnimmt. 
FE RIEN KOLO NIE: 

Für den Monat Dezember 
sind praktisch olle Plätze* be¬ 
legt. Einige wenige sind noch 
für Januar verfügbar. Alle 
Fragen beantwortet unser 
Sekretariat sowie die In¬ 
strukteure in Banl ield. 

FERIENLAGER: 

Sicherlich werden Sie beim 
Lesen dieser Zeilen schon 
unser .JBoletrn Infarma täivö** 
erhalten haben. In diesem 
werden Sie ausführlich über 
das Ferienlager gelesen ha¬ 
ben.. Unter den Jugendlichen 
wird mit grossem Elfer hier¬ 
für gearbeitet. 


von HAROLD SCHWARGZ 

ROBERT S. MAC N/vMARA, der nordamerikanische 
Verteidigungsminister, erklärte, die nordvi-etnames sene 
Offensive sei aufgehalten worden. — . 

DIE EXPLOSION in einer Kupfermine im Staat. 
Zambüi der Rhodesien benachbart is*. soll nach Behaup¬ 
tung des rhodesischen Ministerpräsi«ieiiten Jan Smith von 
chinesischen Kommunisten als Sabotageakt gegen die 
Sman- Regierung verübt wo:den sein... 

MEHRERE ICO.000 Dollar Wert haben die Manuskrip¬ 
te, die aus dem vatikanischen Museum gestohlen und wie¬ 
dergefunden worden sind. — 

GENERAL JOSEF MOBUTU. Ober kommandierender 
des Kongo-Heeres, setzte den Präsidenten Joset K savu- 
bu ab und ernannte sich seit«! zum Präsidenten für die 
nächsten 5 Jahre. — .. , 

JOSE MARIA VELASCO 1BARRA. Exprasident Ko¬ 
lumbiens, zur Zeit im Exil lebend, erklärte sich bereit zu 
den nächsten Präsidentenwahlen zu kandidieren. — 

NEUE ZWISCHENFAELLE an der indisch-chinesi¬ 
schen Grenze und neue Zusammenstösse zw scheu den 
Truppen dieser beiden Länder werden beinahe tätlich ge¬ 
meldet. — 

EINE WBLTKONFERENZ des Kommunismus wird 
für Januar mit Tagungsort Baba ne angekiindigt. — 

Das BRITISCHE UNTERHAUS beschloss, die Regie¬ 
rung Jan Smiths in Rhodesien abzusetzen. — 

DIE KONFERENZ der amerikan r schen Staaten, die 
in Rio de Janeiro tagte, beschloss u. a. jährliche Zusam¬ 
menkünfte der Außenminister. — 

PAPST PAUL VI. sprach über den „atfeeist>sehei* 
Kommunismus", der Lateinamerika bedrohe. — 

IM SUDAN meldet die Regierung schwere Kämpfe ge¬ 
gen RebeHen. — 

SCHEICH ABDULLA Al-Selim Ai-Saba von Kuweit r 
einer der reichsten Männer der Erde, ist verstorben. — 

IN DER SOWJETUNION sollen Ajub Khan und Lai 
Balladur Shastri. die Ministerpräsidenten des Pakistan 
und Indiens, zu Beratungen Zusammenkommen, auf di« 
man mdw grosser Spannung wartet. — 

ELISABETH VON BELGIEN, di« Großmutter des 
jetzigen Königs, Gattin des Königs Albert, der gegen die 
Deutschen im I. Weltkrieg einen heroischen Widerstand 
leistete,, starb tief betrauert noch einem Leben der Arbeit 
und* Hingabe für die Armen und Verfolgten. — 

KRÄNKE DER WOCHE: Expräsident Biseuhower un J 
Expräsident Vincent Aurk>I, 81 Jahre, Gegner de Gaulle«. 

UNRUHIGE WOCHE vor allem in Santo Domingo, 
wo es zu neuen Unruhen kam. und in Uruguay, über das 
eine Streikwelle ftiriWe^riiig- — 

AUSNAHMERECHT wurde üb«* Java verhängt. — 

GENERAL DE GAULLE wurde 75 Jahre alt. — 

MARSCH ALL ZHUKOW. der Eroberer Berlins, soll ei¬ 
nen Herzanfall «rMten haben. — 


Juden in dei 
Ehrenlegion 


Paris. — Anlässlich des 
Nationalfeiertages vom 14. 
Juli erhielten zahlreiche Ju¬ 
den Auszeichnungen durch 
die Aufnahme in die Ehren¬ 
legion. Andr£ Maureis er¬ 
hielt das Groeskreuz, Darms 
Milhaud und Vizeadmiral 
Jacques Traub wurden Grocs- 
offiziere. Offiziere wurden 
Maurice Blum, Huberr Bern 
heim, Jean David-Weill und 
Claude Lasky. Unter aem Rit¬ 
tern befindet sich Robert 
Levy, der Präsident der jüdi¬ 
schen Gemeinde von: C€>imar. 


Gedenkfeier in Dachau 

Bonn. — Israel-Botschaf¬ 
ter Ascher Ben Nathan nahm 
an einer Gedenkfeier in Da¬ 
chau teil, der über 300 Füh¬ 
rer der jungen Geßerairon 
der deutschen Gewerkschaf¬ 
ten beiwohnten. OTA) 


Israels Werften 


f. 


Tfel Aviv. — Israels Werf¬ 
ten haben ihre« dritten 
Frachter zu bauen begonnen. 
Bereite der Bau des zweiten 
brachte Verbesserungen und 
eine Verkürzung der Arbeits¬ 
zeit, die viele Einsparungen 
ergab. 
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Faschistische Inquisition Lehrer ver8if,e " Jugend 

A vil V on HORST WINCKLER 


Seit langem schon kann 
man in Frankreich eine zu¬ 
nehmende Aktivität des ul¬ 
trakonservativen Katholizis¬ 
mus, des Katholizismus der 
extremen Rechten beobach¬ 
ten. Vor den Toren der Kir¬ 
chen werden von Schock- 
Kon mandoß Flugzettel ver¬ 
teilt, in denen die Fanatiker 
der “integralen Tradiribn” 
mit einer schärfe ohne Bei¬ 
spiel gegen die ‘ pfogresj^sti- 
sche Erkrankung’’ der Kir¬ 
che und den „unheilvollen 
Reformwahn der Verderber 
der Kirche” protestieren. 

Die Agitatoren, die sich 
“Die Soldaten Gottes” nen¬ 
nen und von sich behaupten, 
dass “authentische Christen¬ 
tum” zu repräsentieren, 
scheinen über reichliche 
Geldmittel zu verfügen, denn 
sie überschwemmen die Gläu¬ 
bigen mit Broschüren, Flug¬ 
blättern und Losungsworten, 
die entweder an den Kirchen¬ 
türen verteilt oder durch Aus¬ 
träger in die Briefkästen ge¬ 
worfen werden. Auch die Post 
Wird von den Extremisten in 
massiver Form zugunsten 
ihrer “Rettungsaktion für die 
bedrohte Kirche’’ einge¬ 
spannt. 

Die Masslosigkeii der Spra¬ 
che ist ebenso ungewöhnlich, 

wie die pathologische Dema¬ 
gogie ihrer Argumentation. 
Selbst der Papst bleibt vor 
den Angriffen dieser “Tem¬ 
pelreiniger M nicht verschont. 
“Beim Papst“, so heisst es in 
einem Flugblatt, das in 
Zehntausenden yon Exempla¬ 
ren in Paris und in der fran¬ 
zösischen Provinz verbreitet 
wurde, “hat sich eine mar¬ 
xistische Mafia edngenistet. 
die systematisch die Kirche 
desorganisiert und die Wur¬ 
zeln ihrer Kraft attackiert. 
Was zur Zeit im Vatikan 
vorgeht, ist eine der gröss¬ 
ten Tragödien der K i rehenge- 
schichte ...” 

Die “Soldaten Gottes” 
greifen alles an, das Kirchen¬ 
konzil die Reformen, die dazu 
dienen sollen, den Hass und 
die Vorurteile abzubauen, die 
Modernisierung der Riten, 
die katholischen Intellektuel¬ 
len, die fortschrittliche Ideen 
haben und “die Agenten der 
kommunistischen Gottlosig¬ 
keit sind”, die liberalen Prie¬ 
ster, die “das trojanische 
Pferd” ins Innere der katho¬ 
lischen Festung manövriert 
haben urd die sich so zu 
Komplizen des Verrats ma¬ 
chen.’’ 

H'nter diesen gemeinge¬ 
fährlichen Fanatikern der 
faschistischen Rechten steht 
nur eine kleine Minderheit 
des Klerus, aber diese Min¬ 
derheit ist von einer beunru¬ 
higenden Aktivität, und ihr 
Dynamismus ist ebenso stark 
wie offenbar ihre Kriegs¬ 
kasse. 

Diesen Gruppen des Rechts- 
rad kalismus ist auch der Ab¬ 
be Boyer zuzuteilen, der 
jüngst wegen Kindesentfüh- 
rurg vor Gericht stand. Für 
Boyer stehen hinter den li¬ 
beralen Tendenzen der Kir¬ 
che Geheimagenten des Welt- 
z onismus.' Seine “Act:on Fa- 
tima” will, wie sie erklärt, 
“das christliche Gewissen mit 
allen Mitteln zum Aufstand” 
bringen. Diese Organisation 
ist paramilitärisch organi¬ 
siert und hat wahre Kom¬ 
mandos geschaffen, deren 
Aufgabe es ist, dem “Ungeist 
der Entchristianisierung den 


von CHARLES ROESMER 


Weg zu versparren. Dann ist 
da noch die “Cite Catholi- 
que”, die ebenfalls den In¬ 
teressen der Ultras dient und 
ausgezeichnet organisiert ist. 

Die Organisationen der 
extremen Rechten mehren 
sich und man verzeichnet in 
letzter Zeit wieder drei Neu¬ 
gründungen. Jüngsten Da¬ 


tums ist die “Promotion du 
Laicat”, die junge katholi¬ 
sche Ultras von ausgespro¬ 
chen terroristischer Ten¬ 
denz zu einem “Kampfver¬ 
band” zur Rettung des Ka¬ 
tholizismus zusammenge¬ 
schlossen hat. Führer dieser 
Gruppe ist ein 21jähriger 
Jüngling, der seine Leute auf 


Tragischer Selbsthass oder 
eine Ironie des Schicksals 


von JOEL LIBMANN FRANTZ 

Der Selbstmord des nordamerikanischen Nazi-Führers 
Daniel Burros hat grosse Aufmerksamkeit in vielen Kreisen 
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten und in manchen 
anderen Ländern hervorgerufen. Wenn man die näheren 
Umstände dieses wirklichen Sensationsfalles kennt, wird 
man über die Auswirkungen dieser Affäre nicht mehr er¬ 
staunt sein. Dabei ist der Sachverhalt einfach, wenn er 
auch aussergewöhnlich eigenartig ist. Dass jemand Anti¬ 
semit, dass er ein Mitglied des Ku Klux Klan ist, dass es 
Menschen gibt, die nazistischen Gedanken frönen, das al¬ 
les ist nicht ungewöhnlich; man kann leider sagen, dass 
man es hierbei mit relativ häufigen Erscheinungen zu tun 
hat. Ebenso wenig wundem wir uns, einem Juden zu oe- 
gegnen oder einem Menschen, dessen Vorfahren Juden 
gewesen sind. Das Ungewöhnliche liegt nur darin, wenn 
wir einem Menschen gegenüberstehen, der in sich die 
Kombination dieser beiden Erscheinungen darstellt: Jude 
und Antisemit, Jude und Ku Klux Klan, Jude und Naz: 
zugleich zu sein. Und das war beim Herrn Daniel Burros 

der Fall. — . , 

Sicherlich ist Burros an sich nicht interessant. b:r 
muss wohl nicht ..ganz richtig“ gewesen sein. Vater und 
Mutter waren Juden, Daniel selbst wurde Barmitzwa, wie 
dies dem jüdischen Gesetz entspricht. Dann, nach einigen 
Jahren wurde der ehemalige Barmitzwa junge Daniel ein 
ergebener Nazi in der Bewegung des Lincoln N. Rockwell. 
Ku-Klux-Klan-Jude Burros gab eine antisemitische Zeit- ; 
Schrift heraus, griff alle bedeutenden amerikanischen - 
sönlichkeiten, unter ihnen vor allem die jüdischen, heftig 
an. Als ihm ein Journalist seine jüdische Abkunft mit al¬ 
len vorhandenen Dokumenten nachwies, bedrohte er den 
.Kollegen*, zog dann aber vor, selbst aus dem Leben zu 
scheiden, als die New York Times das vorhandene Mate¬ 
rial veröffentlichte. 

Die ganze Geschichte, eine rechte .story*, wäre kaum 
erwähnenswert, wenn sie nicht ein grelles Licht auf die 
— psychische — Situation mancher Juden werfen würde. 
Dass es sich hier um einen .typischen* Fall handelt, wird 
niemand ernsthaft behaupten wollen. Aber derartige J 
scheinungen gab es des öfteren in den letzten Jahrzehn¬ 
ten. Der jüdische Selbsthass stellt ein interessantes psy¬ 
chisches, soziologisches und vielleicht auch geschichtliches 
Phänomen dar. Zu diesem Thema äusserte sich vor vielen 
Jahren — sehr ausführlich übrigens — Constantin Brun¬ 
ner, ein geist- und sprachgewaltiger Denker, der übrigens 
selbst einmal gesagt hat: das Wort Jude ist der Juden¬ 
fleck. Der klassische jüdische Selbsthasser aber ißt ein an¬ 
derer Philosoph, der Wiener Jude Otto Weininger, dem es 
Vorbehalten blieb, die Austilgung des Jüdischen in den 
Menschen zum Kulminationspunkt einer neuen Menscn- 
heit zu machen. „Alles, was dieser falsche Prophet in jüdi¬ 
schem Selbsthass gegen seine Volksgenossen vorbrach,e. 
findet sich später im Vokabularium der Judenfeinde“, 
schrieb Felix A. Theilhaber in einer geistreichen Studie 


*r Weininger. 

Der Antisemitismus Weiningers ist ein wesentlicher 
itandteil seiner „Philosophie“, die man wohl richtiger 
einer krankhaften Irrlehre als mit dem hochklingen- 
Wort Philosophie bezeichnen müsste. Jedenfalls schreibt 
iningers Biograph Lucka, ebenfalls ein getaufter Jude. 
Weininger habe das Judenproblem gelöst und iiberzeu- 
d nachgewiesen, dass das Judentum der Feind aller Kul- 
sei... Weininger war ein verirrter Jugendlicher, 23 
ire alt machte er seinem Leben ein Ende. Er war ein ! 
»lücklicher kranker Mensch, der nicht nur sich selbst 
1 die Juden gehasst hat. Möglicherweise wäre auch er 
a Ku Klux Klan beigetreten, wenn er nur die Gelegen- 
t hierzu gehabt haben würde. 

Der Unsinn der antisemitischen und vor allem der ra3 - 
ischen Idee tritt aber bei solchen Sensationsfällen, wie 
rros einer ist, deutlich in Erscheinung. Diese Rassen- 
den haben nicht gemerkt, dass ihr eifriger Anhänger 
rros auch ein Jude war. Gewiss offenbart dieser Vorfall 
Stück tragischer Verquickungen eines ungesundeii ge¬ 
schäftlichen Lebens, das auf Vorurteilen aufgebau 
zugleich aber fehlt nicht der komödienhafte Teil dm 
Mitmenschen über den Ku-Klux-Klan-Juden Buno» 
den liess 


die Sprengung von Ver¬ 
sammlungen des christlichen 
Progressismus dressiert. Die 
Sprengkommandos des Daicat 
reisen durch Frankreich und 
machen Jagd auf die “Verrä¬ 
ter”. Offenbar durch Hitlers 
“Mein Kampf” inspiriert, su¬ 
chen sie ihre Gegner durch 
Terror mürbe zu machen und 
einzuschüchtern, so haben sie 
unlängst eine Versammlung 
eines der linkskatholischen 
„Temoignage chretien“ nahe¬ 
stehenden Dominikaners der 
in Nimes über sozialpoliti¬ 
sche Probleme sprach, ge¬ 
sprengt und den Priester aufs 
gröblichste beleidigt. Hier 
griff die Polizei ein und ver¬ 
haftete eine Anzahl der Ru¬ 
hestörer. 

Die Sprecher der genann¬ 
ten Organisationen erklären, 
dass man den katholischen 
Glauben gegen die modernen 
Ideen schützen müsse. Die 
Freiheit des Gewissens, von 
denen die progressiven Krei¬ 
se fasaln, so sagen sie, sei 
der Anfang vom Emde des 
Katholiz'smus und untergra- 
Die “Katholische Aktion” 
be die Autorität des Papstes, 
ist ihrer Ansicht nach vom 
Marxismus vergiftet. Sie ha¬ 
ben fliegende Kommandos 
gegründet, deren Aufgabe es 
ist. die fortschrittlichen Prie¬ 
ster, die “Steigbügelhalter 
des Marxismus” mit allen 
Mitteln mundtot zu machen, 
und man will sie durch syste¬ 
matisches Sprengen aller ih¬ 
rer Veranstaltungen zum 
Schweigen bringen. 


Der Kultusminister des Bundeslandes Schleswig-Hol¬ 
stein, Herr Claus Joachim von Heydebreck, machte m 
Kiel während einer Pressekonferenz beunruhigende Mittei¬ 
lungen über einige Vorfälle in einem seinem Ministerium 
unterstellten Gymnasium. Schüler hatten sich über drei 
Lehrer wegen nazistischer Aeusserungen beklagt, die schon 
schwere Brocken sind; in einem Fall nahm das Ministe¬ 
rium die Suspendierung dieses NS-Studienrats vor. Die drei 
Lehrer sollen vor allen Dingen die Vorkommnisse in den 
Konzentrationslagern bagatellisiert haben. Einer dieser 
Schulmeister schämte sich nicht zu behaupten, es seien 
die Amerikaner nach der Besetzung Deutschlands gewesen, 
die Gasöfen in den KZ errichtet haben, um hierdurch die 
Deutschen zu belasten. 

Auch sonst pflegten diese Schulmeister die alten na¬ 
zistischen Ideen zu verbreiten, was sie für notwendig hiel¬ 
ten, um die heranwachsende Generation in echtem NS- 
Geist zu erziehen und offensichtlich auf neue Gewalt- und 
Schandtaten vorzubereiten. Gewiss soll man sich davor 
hüten, Einzelfälle zu verallgemeinern und hieraus ir¬ 
gendwelche Rückschlüsse zu ziehen. Immerhin muss auf¬ 
fallen, dass immer wieder im Bundesland Schleswig-Hol¬ 
stein solche Fälle Vorkommen. Im meerumschlungenen 
Holstein haben sich allzu viele Ehemalige niedergelassen, 
offenbar deswegen, weil sie sich dort sicher fühlen. Vieie 
der Ehemaligen die heute hohe Rentenempfänger der Bun¬ 
desrepublik sind, wohnen dort. Vielleicht hätten sie anders¬ 
wo auch nicht diese Renten zugesprochen erhalten. 

Wie weit sich die Lehrer, die jetzt zur Rechenschaft 
herangezogen werden, vorgewagt haben, ergeben die Schü¬ 
leraussagen. 

Im Chemie-Unterricht soll einer der Lehrer bei einem 
Versuch zur Herstellung von Seife sinngemäss vor Schü¬ 
lern erklärt haben, dazu werde Fett benötigt. Das beweise, 
dass Juden in der NS-Zeit nicht zur Herstellung von Seife 
verwandt werden konnten, denn sie seien ja nicht fett ge¬ 
wesen. Einer der Beschuldigten soll ferner eine zusätzliche 
Stunde für Leistungsschwache mit der Bemerkung ange¬ 
kündigt haben: „Heute wollen wir Auschwitz spielen und 
sehen, hinter wessen Namen ein Kreuz kommt.** 

Es dürfte an der Zeit sein, endlich durch eine allge¬ 
meine Untersuchung der Schulverhältnisse in diesem Land 
zu einer Bereinigung der Atmosphäre zu gelangen, sonst 
ist für die Zukunft nichts Gutes zu erwarten. 


Entwicklung der Industrie Israels 


Auch im Jahre 1965 setzte 
sich die Ausweitung der In¬ 
dustrie Israels fort. Sie liegt 
mit rund 10% über der in 
der gleichen Periode des Vor¬ 
jahres, und auch das Han¬ 
delsdefizit konnte infolge 
dieser Produktionserhöhung 
entsprechend abgebaut wer¬ 
den. So wurde das Handels¬ 
defizit für die Zeit vom Ja¬ 
nuar 1965 bis Ende Juli 1965 
von 276 Millionen Dollar in 
der gleichen Periode des 
Vorjahres auf 220 Millionen 
Dollar für die ersten sieben 
Morr te 1965 gesenkt, und 
diese Bewegung setzte sich 
dann, wenn auch etwas lang 
sanier im August und Sep¬ 
tember fort, in denen das De 
fizit um weitere 11% redu¬ 
ziert werden konnte! 

Dit Tatsache, dass die In¬ 
dustrieproduktion um 10% 
erweitert werden konnte, 
während die Zahl der ein¬ 
gesetzten Arbeitskräfte nui 
um % vermehrt werden 
musste, zeigt aber auch, dass , 
auf dem Gebiet der Mecha¬ 
nisierung und Automatisie 
rung unserer Industrie recht 
bedeutende Fortschritte ge¬ 
macht werden konnten, 
wenn auch zweifelos auf die¬ 
sem Gebiete noch viel zu tun 
bleibt. 

Vor allem muss der Indu¬ 
strief orschun g verstärktes 
Augenmerk zugewandt und 
alle vorhandenen Kräfte 
müssen hier zu einer ech¬ 
ten Zusammenarbeit ge¬ 
bracht werden. Für For¬ 
schungszwecke sind im Jah¬ 
re 1965, allein 90 Millionen 
IL, aufgebracht worden, wo¬ 
von die Regierung über die 


Hälfte dieser Summe zusteu¬ 
ert. Dies konnte Ministerprä¬ 
sident Levi Eschkol kürzlich 
bekannt geben. 

Israel wird ähnlich wie die 
Schweiz etwa sich der Pro¬ 
duktion von Spezialartikeln 
zuwenden müssen, da es auf 
dem Gebiet der Massen - 
Standardartikel wohl kaum 
mit den grossen Weltkonzer¬ 
nen konkurrieren kann. Da¬ 
zu gilt es auch, beste Qua¬ 
lität zu erzeugen. Auf dem 
Gebiet der Strickwarenin¬ 
dustrie zum Beispiel ist dies 
der Industrie bereits gelun¬ 
gen. Solche Erfolge wirken 
sich dann aber auch für an¬ 
dere Produkte Israels aus, 
wenn der Begriff „made in 
Israel** sich mit Erfolg 
durchsetzen konnte. 

Es muss daher auch für 
eine ständige Qualitätskon¬ 
trolle Sorge getragen wer¬ 
den, wie di^s etwa vom 
Israel Standard-Institut ge¬ 
tan wird. Aber auch das 
kaufende Publikum muss auf 
der Lieferung von Waren 
einwandfreier Qualität be¬ 
stehen, was nur im Gesamt¬ 
interesse der Industrie 
Israels gelegen ist. 

Israel ist nicht reich an 
Naturschätzen; umso wich¬ 
tiger ist es, dass es von den 
vorhandenen Naturschätzen, 
wie besonders den Phospha¬ 
ten des Negew, der Potta¬ 
sche und den Chemikalien 
des Toten Meeres, dem Kup¬ 
fer von Timna, den richtigen 
Gebrauch zu machen weiss. 
Es gilt nicht nur, diese Na¬ 


turschätze abzubauen, son¬ 
dern sie zu veredeln und 
erst dann zum Export zu 
bringen. Auf diese Weise ist 
es möglich, eine grosse che¬ 
mische Industrie aufzubauen, 
die zum grossen Teil Roh¬ 
stoffen des Landes selbst 
verarbeitet. 

So wird es Israel, auch ge¬ 
lingen, den jetzt erreichten 
Zustand der vollen Beschäf¬ 
tigung aller Arbeitskräfte 
weiterhin aufrecht zu erhal¬ 
ten. Ein weiteres Ziel dabei 
muss es ferner sein, zu einer 
gesunden Verteilung der Be¬ 
völkerung über das ganze 
Land zu kommen, wozu auch 
eine Verlegung der Produk¬ 
tionsstätten in die bisher 
vernachlässigten Entwick¬ 
lungsgebiete notwendig ist. 

Der Industrie stehen heut© 
gute Arbeitskräfte zur Ver¬ 
fügung, für deren Ausbildung 
Sorge getragen wird. Auch 
zeigt es sich, dass die Israe¬ 
lische Industrie nicht über¬ 
konservativ ist sondern be¬ 
reit, sich schnell und ge¬ 
wandt auf neue Produkte, 
neue Arbeitsmethoden und 
Verfahren umzustellen. Gute 
Spezialisierung, hoher Qua¬ 
litätsstandard und intensive 
Bearbeitung der ausländi¬ 
schen Märkte werden es der 
Industrie Israels ermögli¬ 
chen, durch ihren Anteil zur 
Liquidierung des Defizits fn 
der Handelsbilanz einen aus¬ 
schlaggebenden Beitrag zu 
leisten. 

Dr. KURT OTTENSOOSER 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 831 
Registro de la Propiedad Intelectual N» 868.707 








































